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vierteljährlich _ „ „ ,
flO * fa. Bei der Post befkllt und dort abaeholt Ml. 3 .10 . durch den Briefträgerin- HauS gebracht Ml . 2.52 vierteljährlich.

Redaktia « und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon: Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags .

RedaktionSschluh : ‘/« IO Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal-Inserat ,
billiger. Bei größeren « nfträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬seraten ftir nächste Nummer vormittag» >/, « Uhr. Größere Inserate müsse»
tag» zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunde»der Expedition: vormittags l/j8 —1 Uhr nnd nachmittag» von 2—1/17 Uhr.

)Sr. <85. Karlsruhe , freitacf den u . Hugust 1905, 25. Jahrgang .
Achtung, partetcfenoffen I

gfgf ist bei der Landtagswahl wahlberechtigt ?

fr die Wählerlisten sind bei den diesjährigenWahlen
, lle männlichen . Über 28 Jahr « alten Personen auf-
„ tgjjmen, welche vor dem I . Januar 1905 die
Hvdgch« Staatsangehörigkeit erworben und ihren Wohnsitz
i» Großherzogtum genommen hatten, auch wenn der
Ersitz der Staatsangehörigkeit oder der Wohnsitz oder
KeioeS noch nicht die Dauer von einem Jahr unmittel -
h« vor der Wahl erreicht. Wer erst im Jahre 1905 die
hpdffche Staatsangehörigkeit erworben hat, ist im laufen-
fcn Jahr auf keine» Fall wahlberechtigt; wer erst im

1905 den Wohnsitz im Großherzogtum genommen
zch ist nach 8 34 Satz 1 der Berfaffung nur Wahl
berechtigt, wenn er im Zeitpunkt der Wahl die badische
Staatsangehörigkeit seit mindesten » zwei Jahren besitzt
G» wird der Tag nicht mitgerechnet, au dem die Staats¬
angehörigkeit erworben wurde.

Das 25 . Lebensjahr muß am Tag der Wahl bol
lendet sein ; eS sind somit bei den diesjährigen Wahlen
alle diejenigen wahlberechtigt, welche spätestens am
19. Oktober 1880 geboren find, und bei denen die
übrigen gesetzlichen Voraussetzungen für die Wahlberechti-
z»ng vorliegen.

Nicht in die WählerNsten aufzunehmen sind diejenigen,
bei denen die Befugnis zur Ausübung der Wahlberechti¬
gung nach ß 35 der Berfaffung ruht (wegenVormundschaft ,
Pflegschaft aus Anlaß geistiger Gebrechen , Konkurs,
Srmenunterstützung , Steuerrückstand) oder denen die bür¬
gerlichen Ehrenrechte durch strafgerichtliches Urteil ab¬
erkannt sind .

Bezüglich des RuhenS der Wahlberechtigung wegen
Lrnienunterftützungim letzten der Wahl vorausgegangenen
Jahr ist seitens der Gemeinderäte besonders zu beachten ,
daß die Befreiung von der Entrichtung des für den Be-
fup öffentlicher Unterrichtsanstalten schuldigen Entgelts
und die unentgeltliche Beschaffung der für die Besucher
fol .i er Anstalten erforderlichen Unterrichtsmittel nicht
Mehr als Arnienunterstützung gilt.

Lfegru Steuerrück st audS find von der Auf¬
nahme in die Wählerlisten auSzufchließen diejenigen
welche trcch rechtzeitiger Mahnung und o h n e S t ü n -
düng erhalten zu haben, bei Abschluß der Wählerliste,
also am 2L . Tag nach dem Beginn der Auslegung,d. i . am 9. Oktober ds . IS .» mit der Entrichtung einer
Nne » für das Eteuerjahr 1904 gegenüber dem Staat
oder der 'Gemeinde obliegenden direkten Steuer im Rück
stand find.

Bezüglich der mit Gemeindesteuern rück¬
ständigen Wahlberechtigten haben die Gemeinderäte vor
Aufstellung der Wählerlisten Dom Genieinderechner ein
kerzeich' iis der aus den» Vorjahr mit direkten Gemeinde¬
steuern in Rückstand verbliebenen männlichen Personen
»edsl einer Beurkrmdungder rechtzeitig erfolgten Mahnung
zu erheben ; und es find sodann alle in diesem Verzeich«
ms aufgeführten Personen von der Aufnahme in die
Wählerliste auSzufchließen , denen nicht vom Ge
« einderat durch ordnungsgemäß gefaßten , im Rats¬
protokollbuch eingetragenen Beschluß über den Zeitpunkt
**• Abschlusses der Wählerliste hinaus <9 . Oktober^ IS .) Stundun g erteilt ist ; der Gemeinde-
tkchner ist zur Bewilligung von Stundung nicht befugt.G e n o f f e n I Seid streng darauf bedacht , daß Eure
Eintragung in die Wählerliste erfolgt.

Zur perfonentanfreform
läßt sich nun auch die offiziöse Südd . Reichs¬
korrespondenzvernehmen . Die guten Leutchen , die
glaubten gegenüber der Regierung eine abwartende
Haltung einnehmen zu müsien, werden sich durch
die Auslassungen der Südd . Reichskorrespondenz
hoffentlich davon überzeugen laste«, daß von Ab
warten jetzt keine Rede mehr sein kann. Der Ar
tikel der Südd . Reichskorrespondenz beseitigt auch
die letzten Zweifel — wo solche noch bestanden
haben mögen — über die Haltung der badischen
Regierung $u der geplanten „ Reform". Der
Artikel knüpft an einen gegen die Badische
Landeszeitung in der Kölnischen Zeitung erschie¬
nenen Artikel an, in dem eS u. a . heißt :

„daß die Anregungen zu einem engeren Zusammen¬
schluß der deutschen Staatsbahnen in einer Betriebs¬
mittelgemeinschaft von Württemberg und Baden, nicht
von Preuße « ausgegangen sei, daß ferner die Vor¬
schläge für eine Personentarifteform keineswegs ein«
preußische Erfindung sei, sondern daß sie von Ver¬
tretern aller deutschen Staatrbahnverwaltungen ein¬
schließlich der badischen, ausgearbeitet seien , auch schwer¬
wiegende preußische Konzessionen enthiellen und daß
ein Einzelstaat nicht eine Einrichtung beibehalten könne,die , wie das Kilometerheft , nach der Badffcheu
Landeszeitung den Zweck verfolge oder doch tatsächlich
erreiche , die Reisenden von der linken am die rechte
Rheinseite zu ziehen."
ES ist der reine Hohn, wenn hier von den Opfern

die Rede ist, die Preußen bei der Reform bringen
muß . Was für „Opfer " sind denn das ? Preußen
ist der Urheber der Reform , denn Preußen hat fett
Jahr und Tag die andern Eisenbahnverwaltungen
auf alle mögliche Weise zu chikanieren versucht.
Preußen allein steht einer vernünftigen zweck¬
mäßigen Reform im Wege , indem es auf die
4 . Wageirklasse nicht verzichten will . Warum sollendenn gerade wir Badener auf eine Einrichtung,die sich großartig bewährt hat und sich allgemeiner
Beliebtheit erstellt, verzichten , um zum Dank dafürmit rückständigen borusstschen Einrichtungen
„beglückt" zu werden ? Eine solche Zumutung istdirekt unverschämt und dies um so mehr,als Baden im Interests der nationalen GnigungOpfer genug gebracht hat , viel mehr als Preußen,das bis jetzt nur die Vorteile eingeheimst hat.

Zum Schluß wird dann in dem Artikel der
Köln . Ztg . folgende D r ohu « « -auKgssprochsn :

„Tie gegenwärtige Bewegung zur Vereinheitlichungdes deutschen Verkehrwesens ist ausgegangen von den
Mittelstaaten , nicht von Preußen ; Preußen ist
fern davon, zur Annahme der von diesen gemachte»und mitberaienen Vorschläge zu drängen . ES würde
sich wahrscheinlich besser stehen , wenn eS eine selb¬
ständige Berkehrspolitik verfolgte. Wen » man »n»
gleichwohl in der Oeffentlichkeit in Bade» unter Miß¬
achtung der Tatsachen in solcher Weste von Brr»
gewaltignng , von Verpreußung der Mttelstaaten , von
maßloser Konkurrenz gegen diese spricht und Protest -
versammlrmaen abhält zur Verunglimpfung der preußi¬
schen Verkehrspolitik, so könnte das schließlich doch
Preußen noch zu der Ueberlegung führen, ob eS die
ihm bei der Vereinheitlichung zugedachten Opfer über¬
haupt bringen soll. Preußen kann auch ohne Erweite¬
rung seines Wirkungskreises sehr gut und vielleicht
bester bestehen , al» wenn es den GemeinschastSbestrrb «
uugen Folge leistet, und eine Gemeinschaft kan« unter
den Eisenbahnen nicht gedeihen, wenn sie auf irrtüm¬
liche Voraussetzungen und einseitige S anderintereffea
begründet wird ."
Wem glaubt man denn mit so kindstch lächer¬

lichen „ Drohungen " imponieren zu können . Preußen
mag diese Drohung nur ruhig verwirklichen . Da¬
ran knüpft nun die S . R . -K. ihr Geseires. Sie
verweist u. a . auf die Verhandlungen üb« den
Antrag Früh auf und Gen. und Gießler und

Gen. auf dem letzten Landtag , wonach das höchste
Ziel bezüglich der Personentarifteform eine Verein¬
barung unter sämtlichen deutsch« » Eisenbahn« sei,
sie verschweigt aber, daß sowohl d« Landtag ,als die Generaldirektion sich dabei auf den Stand
Punkt gestellt haben, daß ruft dies« Vereinbarungkeine Opftr verbunden fein dürfe»», di« größer
find, als d« Vorteil, der bei d« Vereirrboaurng füruns herauskommt. Eure direkte Fälschung
leistet sich die S . R.-K., wen» sie schreibt :

« Das Opfer des Kilometerheftes dürste aber
für Baden kaum ein allzuaroßes sei« , nachdem bereits
die Zweite Kammer grundsätzlich mit beste« Beseitigung
sich einverstanden erklärt hat , weil, wick der Abg .
WilckenS in der erwähnte » Sitzung , ohne auf
Widerstand zu stoßen , darlegte , „die dauernd« Bei¬
behaltung de» jetzigen Zustandes nicht der Gerechtig¬
keit entspreche, vielmehr jetzt die Gutsituierten sich
billige Fahrpreise durch Anschaffung von Kilometer-
Heften sichern könnte»», die Minderbemittelten dagegen
nicht ' . '

Gewiß hat der Landtag sich grundsätzlich mft der
Beseitigungdes Kilometerhefter einverstanden erklärt,ab« nur unt« -« Bedingung , daß der Normal -
tarifherabgesetzt wird ur»d so die Vorteile dek
KilometerhesteS allen Reisenden zugute kommen .
Mit welch geradezuverblüffendplumpen Argumenten
offiziösersefts operiert wird , zeigen folgende Satzeder S . R.-K. :

„Die vielfach verbreitete und auch in dem vor¬
erwähnten Artikel der Badischen Landerzeitung zum
Ausdruck gekommene Ansicht, daß in Baden die Per¬
sonenfahrpreise im ganzen niedriger feien, al»
in Preußen , ist unzutreffend. ES ergibt sich die» ins¬
besondere auch daraus , daß die Reformvorfchläg« für
diejenige» Verwaltungen , di« bisher schon die vierte
Klasse haben, überhaupt kein« oder wenigstens keine
nennenswerten rechnungsmäßigen Ausfälle ergeben, für
Baden dagegen trotz der billigen Taxen des Kilo-
meterhestes, soviel bekannt, einen solchen von un¬
gefähr 2 Millionen Mark . Dir teilweise durch
die Reform eintretenden Preiserhöhungen würden also
durch die hauptsächlich in den Preise» der vierten Klaffe
liegendenErmäßigungen , die i» erster Ltnie den Minder¬
bemittelten zugute kommen würden, bei weitem über¬
wogen . Darauf , daß bei der Einführung der viert»
Klasse auch die teilweise eintretenden Prerserhöhunge »
in den oberen Klaffen in viele« Fällen nicht wirksamwürden, weil eben ei» Uebergang von Reisende« au»
den oberen in die untere« Klaffe» sich vollziehen würde,
ist schon bei de» Verhandlungen in bim württem-
bergischen Etfenbahnrat Hingeiviesen worden."
Ja glaubt man denn wirklich, mft solchen „Ar¬

gumenten" die Minderbemittelten täuschen zu könne»».
Abgesehen davon, daß die „ fachmännischen " Be¬
rechnungen üb« etwaig« Einnahme - Ausfälle er-
fahrungsgemäß keinen Pfifferling wert
sind, will da» badische Volk von d« 4. Klasse nun
einmal nichts wissen , »veil es lieber ffit
2,4 Pf . 3. Klasse Schnell z»»g, als für 3 Pf .
4. Klasse B u m m e l zug fährt . Die 1 . Klaffe »vird
nach der geplanten Reform noch unrentabler ,als sie es jetzt schon ist urrd die 2. Klaffe voraus¬
sichtlich auch. Uebrigens wftd hi« offen zugegeben,
daß Preußen von der geplanten „ Reform " keine
ftnaniiejtfen Ausfälle zu erwarten hat , tvährend fürBaden 2 Millionen berechnet werden. Wer also
hat die Opfer zu bringen ?

Weiter heißt eS in dem Artikel der S . R .-K. :
„Wenn die badische Eisenbahnverwaltung di« Ein-

fühnmg der vierte « Klasse trotz der Ein¬
wendungen der zweite » Kammer hiergegenund trotz ihr« früheren eigene » Bedenken
in Aussicht genommen hat , so ist die» wohl auf die
Erwägung zurückzusühren , daß zu d« Einheitlichkeitder Personentaris» auf anderem Wege nicht zu gelangen
ist, nachdem die Ausgabe der vierten Klaffe durch die
norddeutsche« Verwaltung» , die hinsichtlich der Be¬

triebsläng« etwa 75 Proz . aller in betracht kommende»
deutschen Bahnen darstellen, nicht etwa nur an de»
Widerstand dieser Verwaltungen, sondern in erster Linie
de- Publikums scheitern würde. Beweis dafür
find nicht nur die Verhandlungen des preußischen Ab¬
geordnetenhauses im Anfang Juli ds . IS . , sondern aucheine Resolution des deutschen Handelstages , in der die

. . Beibehaltung der vierten Klaffe ausdrücklich gefordertwird. Die Nachteile dieser Einrichtung für das reisend«
Publikum können hiernach wohl kaum so erheblich sei>̂
wie in Süddeutschland meist angenommen wird . Dies«
Anschauung hat bekanntlich auch im württembergische»
Eisenbahnrat die Oberhand gewonnen, wo die Ein¬
führung der vierten Klaffe — und zwar selbst dann,wenn Bade» mst der gleichen Maßnahme nicht folge»
sollte — mit allen gegen eine Stimme gutgeheißenwurde. I « Elsaß - Lothringen ist früher scho»
von deffen Vertretern im Reichstag die Einführung dervierten Klaffe, die dort nunmehr wohl beschlossen«
Sache ist, beantragt worden. Die Pfalzbahn muß
schon mit Rücksicht auf ihre geographische Lage diese»
Vorgehen folgen . Wie sollte da die zwischen diese»
Bahnen und der Preußischen Staatsbahn eingekeilt«
badisch« Staatsbah « sich alleiu auSschließen könne » V
Also der preußische Landtag, diese Karikatur ein«

Bolksvertretung, soll der Kronzeuge dafür sein, daßdas „ Publikum" in Preußen keinen Widerstand
gegen die 4. Klaffe geltend gernacht hat . Daß d»
preußischen Dreiklassenparlament das Volk g«
nicht vertreten ist, und iufolgedeffen dort auch gar
nicht zum Wort komme« kann, diese Tatscnha
schweigt das offiziöse Papi « einfach tot . Und der
preußische Handelstag. waS soll denn der beweise» f
Ist der etwa berufen, die Interessen de» Publikum »
zu wahren, das in Preußen gezwungen wir^4. Klasse zu fahren, weil die S. zu teuer tflf
Genau so wenig hat auch das Urteil deS württer»-
bergischen StsenbahnratS zu bedeuten. Die Gse»
bahnräte werden von den Regierungen ernan nt.Wenn der neueste badische Eisenbahnrat , d« Z«» -
trumsabgeordnete NeuhauS . für die 4. Wagen¬
klasse plädiert, so ist doch damit noch nicht b»-
wiefen , daß dar badffche Volk dafür ist. Ba¬
den kann Wed« gezwungenwerden, di« 4. Wage»
klaffe einzuführen, noch hat e» einen finarrzielle»
Schaden zu erwarten, tvenn es, dem Vorschlag de»
Landtags gemäß, für die 3. Klaffe den 2Pfg . «
Tarif ohne Schnellzugszuschlag einführt . A »
Gegenteil, Bade« würde dabei finanziell zweifellos
sehr gut abschneiden nnd obendrein die U » -
sinnigkeit der 4. Wagenklaff « in ein« W»ftd
illustrieren, die schließsich zu der« » Beseitigung
auch in Preußen führe« müßte . Den« wem»
der Beweis erbracht ist, daß mft drei Klaffe»
ebensogut « od« gar noch b«ff« e finanzielle Vor¬
telle erzieft werden, als mft vi« Klaffen, s« könnt»
Preußen auf die Dauer sein» vorsintflutlich« 4. KttH»
nicht b« behalten. Baden würde dadurch mehr st »
die nasionale Einigung aus dem Gebiete de» Ver¬
kehrswesens beitragen, als dsrch die feig«, de»
Volkswillen direkt zuwiderlaufende Unterwerfungunter den Willen der preußischen Regierung . tote
daS jetzt geplant ist.

Zum Schluß schreibt dann die S . R.-K. :
„Trotz der Lebhaftigkeit , »»st d« ma» sich aegen-

>vartig in Bade» noch in der Preffe und in Versamm¬
lungen gegen die von de» deutschen Eisenbahnderwab
tungen in Aussicht genommene Tariftesorm wendetwird ma» zuversichtlich erwarte » dürfe » ,daß di« i» Aussicht stehend« eingehende Prüfung dm
wichtigen Angelegenheit im Eisenbahnrat und t» de»
Kammer» i» ruhiger und sachlicher Würdigung all« i»
betracht kommenden Umstände erfolgen und dag di«
Regierung für ihre Vorschläge die Mehrheit
dieser Vertretungen finden wird ."
Abwarten l Einstweilen hat daS badisch «

Volk noch daS Wort . Und daß eS üb« die Sach¬
lage gründlich aufgeklärt wird , dafür wird gesorgt .

l>er Gnkenteicb .
ü »man von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten.)
0 (Fortfetzima.)Ulte

_ seufzte aus Herzensgründe . Richard ver-
sie nicht, wollte sie nicht mehr verstehen .

Fremde, das sich zwischen ihnen aufgerichtet .4« te , wuchs und wuchs .
n . !nd darum ahnst du nichts von all den Qualen ,’f3 täglich und stündlich erleide. "

» vielleicht doch !" hauchte sie vor sich hin.
verlangst womöglich , daß ich ein vergnügtes

mache ! Es ruft Engelsgeduld hinnehme,/T 11' der Kleine sein Konzert anstimmt, vielleichtwenn ich mich so weit habe, arbeiten zu«Men. ,Es ist — es ist zum Verrüttwerden ! "
konnte nicht anders . Es mußte einnial heraus ,

w e,
r „

e*nma * den Riegel geöffnet hatte, konnte er
Ödenden Strom nicht mehr hemmen.

-U»d er sagte niehr, als er gewollt. Er berauschteL .
r
. ,

an
, seiner Verzweiflung . Voll Wollust riß er

j, . ^ ftmde aus und wühlte darin , als wolle er

Habens klug angefangen I " schloß er mft
wilden Lachen . „Narren wir l Deine Ehreen wir retten , nnd darüber bin ich auch meine^ worden l"

. Dft ging ruhig »veiter. Kein Laut , kein Seufzer,rchrre nicht aus wie ein Ti« , dem der Todes-
^ setzt wird . Sie sank nicht in die Knie«,
A6Mutz des Bodens.

ff , ö hielt sie nur fester an die Brust ge-
»» sr miffre P* A4 daran aufrecht Hallen .

ISten ?A *iiblick schien sich die Erde vor ihr auf-'.Men alles zu wanken, zusammenzubrechen.
fenü

t^rett Ohre« brauste da- Blrtt wie Sturm -

fcfef
!Än

«^ 'urke eS seltsam fttll und le« in ihremWe»ß« istebel . wettzeS Nichts. Nur ein
Wr sich allmählich losringender Gedaxke.Lu. siehst du ?" Ein herzzerreißendes

Lächeln zuckte um ihre weißen Lippen. „DaS Hab
ich ja gleich gesagt. Aber du — du woStest e»
nicht glauben. Ur»d, stehst du, wenn ich nun
stürbe —"

„Dummes Zeug !" brauste « a»»f. Di« Reue
hatte ihn schon gepackt. Di« alte Lieb« regte sich.

„ Oder, " murmelte fl«, a»rs ihr Ziel loSgehendwie Winkelried auf den Lanzenwald , den er sichin die Brust drückte, „ od« du würdest auf eine
andere Weise — wieder frei."

„Lene ! " schrie « gequält, „ wft beide gehören
nun mal zusammen I Wir habe» daS Beü « chen
begangen, Leben zu erwecken. Deshalb müssenwir , wie zwei zusammenMschmiedete Totschläg « ,bis ans Ende aus unserer Galeere mrteinander
aushälten . "

„ Nicht wahr , in der Stadt haben fie ein« schlechte
Meinung von mir ?" ftagte sie leise.

Er dachte daran , daß sie st« für eine Verworfene
hielten.

„ Das Weib kommt in diesen Dingen imm«
schlechter fort, " sagte « achselzuckend.

„Sie »nächtens vielleicht glinrpMch« mft dir,wenn ich nicht da wäre ", flüsterte st« kaum v« -
stündlich . Die Stimm « war ihr wie gestorben de
der Brust.

„ Sttln ja , dem Manne verzeiht «ran eh« ", ries
er ungeduldig . „Ab« nun ft» genug. Rnn dnn«
endlich üb« die Sache foet l"

„ Gut ", sagte fie mft festem, starkem Len .
*

Sie waren zu Hause und gingen stttl »t«fc « §•&■
sam nebeneinander ht» wie {«*$ . Wchard bereitete
sich auf den nächsien Schilltag vor und la» ta
seinen Fachzeitschrift « ». Qtm versorgt« Man» und
Kind, tat die WirtfchafiSardeft und näht» fär de»
Kiemen ei» neues Kfttekchem, Akte» sah
alltägsich und friedlich ans . Di« ßmg« Um« schien
unverändert , ruhig und « »st «fte tsmee . » dir ft»
selbst kannte sich nicht meh». Ei « Mo« sich
wie eine Frenrd » tatt lfM » « amt fmmtom •
danken.

Sie wußte jetzt, tvaS Bsrztveiflung ist.
SS war bei ihr kein wftdrS, rasendes Aufbegehren,kein Schreie« mrd Tobe« und Hadern . Das lag

nicht in ihr« Natur , die immer Maß und Ziel
hielt. ES war di« schllmmste Form d« Verzweif¬
lung, die kl« bewußte, ohne Jüuston , ohne den
HoffnungSsunbe » : Du täuschest dich, eS kann ja noch
gut werde»». Die Art, die die große« Enfchlüffe
gebiert, di« Kräfte ertveckt und reist , von denen
man selb« keine Ahnung hat , Kräfte, vor denen
einem graust, wenn fie aus dunkler Liefe aufstet-
gen und Lebe» getvinnerr , und die bebend« Seele
aus fülle»».

D« Gedanke, d« ab und zu in Lene aufgetancht
war tvie eine Wahnidee, die vor d« Rückkehr der
Vernunft sich spurlos v« flüchtigt. « trat auf ein¬
mal als AlleLbeh« rsch« , al» Forderung auf, vor
d« e< kein Zurückweichen gab.

Er saß i» ihr« Seele wie ein Do« . Bei allem
was sie anfaßte , was sie begar»«. stach sie sich Mutigan ihm. <3 * wollte lesen, um ihn ans ein« Welle
loSzuw« den. »Uz als sie nun endlich still faß.wurde er schlftnm« aX$ zuvor . Und dann kam die
Nacht, di« still« schwarze, endlos« Nacht.

Richard, von d« Antzrerigung des langen Marsche»
übermüdet , schkies, kau« daß « in den Kiff« , lag.Bo» der gegrnüberüegeuden Wand tönten seme
kräftiger », regelmäßigen Atemzüge.

Dicht neben ihrem Bett ftsrrd der Wag« des
Klein« . Unhörb« Hot na* senkte sich Wejade
Bnftt . M tief | K ihm hinabbeuaen ;dann flrefti, Mb fä£« Hauch chr Gesicht. Sin«
seine Wärm« stieg Um Yen auf, und ft» trank die
Lebensregnsgen de» gekttsttim Geschöpf«» in sich
hinein tn * ctes Svcknbolsam . SSäst si, dos
nicht g^ ckt hiltisi ft » wär « geftorbeo in den Qual«
dieser Nacht .

Ganz still. Mi» «ckgefiUed« , di» Q&A« auf b«
Brust gesaftet, lang auSgestrecki . dich ihr» FLß, die
LNtftvand berjchrto^ strg ft« StuutM^UW

(gwCTfBpH f«M^ <

Kleines feuiUeton .
Einfluß des Sonnenlicht » auf die BeviMernua .ES ist selbstverständlich , daß die kMnatische» BerhStzuisi«

eine » Landstriche - von größtem Nnflnß ans fei», Vo>
völkerrmg und deren Entwicklung sind . Schon bei d«
erste» Ansiedelung macht sich in aSerersior Reih« dt«
Klimafrage geltend , denn naturgemäß wird ein« Zecht
von Menschen, die von einem frühere« Wohlplatz auSgo-
wandert , eine» neuen sucht , bei der Wahl eines solch»
die Wetterverhältnisse ma besonderer Sorgfalt prüfen.So wird man wohl annehmen dürfen, daß die Bewohn«
der nördliche » Gegend » unseres Planeten diese Stell »
nicht fteiwillig als Wohnort aufgesucht haben , sondern t»
irgend einer Weise dazu gedrängt war » ; entweder wer-
d» sie von siegreiche» Feind« nach Norden getrieben
sein , oder sie werde », ursprünglich in südlicheren, freund¬
licher» Erdstrich« angefiedelt, z« irgendwelchen Zweck»
di« See befahr« haben und von widrig» Winden und
Strömung « »ach dem rauhen Nord» verschlagen sei».Bon dort k» nt«n ft« den Rückweg nicht mehr finden
vielleicht Hab» fie Versuch« gemacht, die verloren, HeimatWied« zn staden, aber nachdem dies« Versuche fehlg»-
schlageu war» , macht» fl« aus der Rot eine Tugäck
und blieben an dem eisigen Gestade .

Und war» di« Menschen irgendwo angefirdelt , so
macht« i» Saufe der G» eratio»en da» Klima sich b«
der Lharaitereatwicklimg d« Bewohn« in der d» s>
lichst» «Mf» bemerklich ; di« B»wohn« de» sonnig»
Italien «reang» «ineFröhlichkeit, di« zu dem ernft»
Charakt« der Bewohner Grönlands im denkb»
größt» Kentraft fleht . I » Jtali » sind die Bewohne»
selbst in Net und Kumm« imm« noch mehr zur Heiter¬
keit geneigt »iS die Eskimos, wen» sie ihr « trübselig»
Feste feiern, « an braucht nicht so groß« klimatisch« Veu-
schiedenheit« b» Stade » aufzusnchen. um ihr » Einflah
ans di« Bewohue» z» entdecken, sie mach» sich auch sch»
bei geringer» Unterschiede» deutlich .

Wem» der « ewohner de» fröhlich» Rheinländer nad
d« des ranh» Ostprmch» au einem dritte « Ort wm
famniMiiNUMa, wird jeder sofort di« Wunterkett je» »
Wenschen, bi» » eefchlossiuheit dieses erkenn » , und selb»
der AiGdrack bn Freud« ist bei beid» »iu grundve»
schied» «». Man fett « aber kaum glaube», wie geringdi« klbaatisch» »aii ftchteb« zwei« Ort « pt setn brauch»
wh «6» kStrümg ju tafeta , fewe« bezügttch de» Um«

daß d« freundlicher ^ fewüger« dich
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Ltt intereffant und zum Nachdenken veranlassend,
fti noch bemerkt, daß der nationalliberale
Mannheimer Generalanzeiger sich dem Wunsche,
der am Schlüsse des Artikels der Süddeutschen
Reichs -Korrespondenz ausgesprochen ist, „nur an¬
schließt" . Auf die Nationalliberalen ist, wie man
steht, kein Verlaß . Es muß gründlich
aufklärend gewirkt werden, damit das badtsche
Volk nicht düpiert wird . Die Nationalliberalen
wollen eine Blankovollmacht , um hinterher
den Verrat am Volke verüben zu können .
Unsere Partei muß unter allen Umständen dieser
Frage die größte Bedeutung beimessen , in den
Versammlungen und in Flugblättern dem Volke
klar machen , daß es verraten und verkauft
ist, wenn es in dieser Sache Blankovollmachtenaus -
stellt. _ _

Badilcbe Politik .
s - . Die klerikalen Bormundschaftsgelüste er¬

fahren eine interessante Illustration durch den nach¬
stehenden Brief eines katholischen Geistlichen eines
Ortes in der Nähe von Rastatt .

Erzbischöfliches Pfarramt

; . 22 . Juli 1906.
«n

Fabrikarbeiter hier.
Sie führen seit langer Zeit mit der ledigen .

ein nach den Gesetzen der Kirche öffentliches un¬
sittliches Zusammenleben , indem Sie mit
genannter . und dem unehelichen Sprößling der¬
selben allabendlich in nächster Nähe des Pfarrhauses
sich gebärden wie Eheleute .

In Anbetracht dessen , teile ich Ihnen mit (falls Sie
es nicht wissen sollten), daß Sie solange vom Empfang
der Sakramente und evtl , vom kirchlichen Begräb¬
nisse ausgeschlossen sind , als dieses im Sinne der
Kirche unsittliche, Aergernis erregende Verhältnis
währt , welches nur durch Heirat oder Voneinander¬
gehen bleiben oder gehoben werden kann .

Das Erzbischöfliche Pfarramt .
. Pfarrer .

Zunächst der Stil ! DaS im Sinne der Kirche
unsittliche und Aergernis erregende Verhältnis kann
bleiben , wenn die Heirat erfolgt. Die ultra¬
montane Presse sollte nachgerade das Verhöhnen
von Arbeitern, wenn sie orthographisch oder stilistisch
nicht korrekt schreiben, bleiben lassen , solange
akademisch gebildete katholische Geistliche einen
so schauderhaften Stil schreiben. Sodann aber sicht
man aus diesem Schreiben wieder, zu was ein
katholischer Geistlicher sich Arbeitern gegenüber
berufen fühlt. Wäre es kein Arbeiter, sondern ein
reicher Fabrikant , Baron oder Graf ,
der Herr Pfarrer von . hätte sich diese Ein¬
mischung in rein private Verhältnisse sicher
nicht gestattet, am allerwenigsten mit solchen
Drohungen . Bei den Neichen drückt man nicht nur
ein Auge , sondern gleich alle beide zu. Die
erregen kein öffentliches Aergernis , denn sie sitzen
ja mit ihrer „ Bekanntschaft " nicht auf eine Bank
in der Nähe des Pfarrhauses und pflegen sich auch
der Kinder ihrer „Bekanntschaften " nicht weiter
anzunehmen. Diese Herrschaften brauchen ihre
Techtelmechtel nicht einmal zu verheimlichen , es
gehört sozusagen zum „guten Ton " der „befferen
Gesellschaften " . Und je weiter hinauf es geht,
um so weniger nimmt man Aergernis an dem
„unsittlichen Zusammenleben. " Die Heuchelei in der
heuttgen Gesellschaft kennt keine Grenzen .
Uebrigens wäre es intereffant , wenn der katholische
Geistliche , der die beiden Briefe im Volksfteund
veröffentlichte , gelegenüich „auspacken" würde. Die
ultramontane Presse ist gegenüber dem zweiten
Brief merkwürdig ruhig und bescheiden
geworden. Da könnte am Ende auch manche
„Aergernis erregende" Geschichte an den Tag
kommen .

Die Herrschaften sollen doch mal mit ihrer
Splitterrichterei dort anfangen , wo es viel not¬
wendiger ist, als gegenüber den Arbeitern ,
die doch in den allermeisten Fällen ihre „Bekannt¬
schaften " heiraten , während die „besseren
Herrn " die von ihnen verführten Mädchen des
Volkes mtt Geld abfinden und es dann den
Arbeitern überlassen, die Mädchen zu heiraten
und die Sprößlinge der „besseren Herrn " zu er-
ziehen . Aber nach oben Buße und Sitte zu
predigen, das lassen die Herren Geistlichen bleiben .
Man könnte zu leicht Anstoß und „ Aergernis"
erregen, zumal , je weiter nach oben die Sitten¬
predigt zielt.

Und doch ist das „unsittliche Aergernis " der
„ Besten und Edelsten der Nation " in tausenden
von Fällen ein „öffentliches Geheimnis "

, was bei
den Arbeitern gewöhnlich nicht der Fall ist.
Hier Pflegt man einige Jahre ein Verhältnis und
verheiratet sich dann . Manchmal hat ein solches
Verhältnis auch „Folgen "

, aber die Arbeiter können
eben ihre „Verhältnisse" nicht dorthin senden , wo

die Folgen deS VerhältniffeS „diskret" bleiben.
Darum soll man ihnen gegenüber auch keinen
strengeren Maßstab anlegen, als den „befferen
Herrn " gegenüber. Christus hat die Ehebrecherin
zu sich gerufen — Herr Pfarrer — und hat gesagt :
„ Wer von Euch ohne Sünde ist, der werfe den
ersten Stein aus sie . " Zwischen Christus und den¬
jenigen, die ihm angeblich Nachfolgen, besteht eben
ein himmelwetter Unterschied . Christus dachte
menschlich und edel und war kein übereifriger
Zelot und Sittenrichter .

Zwei « und dreifaches Wahlrecht .
In der Sttaßb . Post schreibt ein Karlsruher

Korrespondent:
Drei Herren haben «in dreifaches Wahlrecht für

die Erst « Kammer : Frhr. v . Schönau in Ober¬
schwörstadt , Bürgermeister Dr . Weiß in Eberbach und
Privatier Klein in Wettheim. Ersterer darf zunächst
als Grundherr wählen, bann als Mitglied des Land-
wirtschastsratS und schließlich als Mitglied des KreiS-
ausschuffeS Waldshut . Bürgermeister Weiß in Eber¬
bach und Privatier Klein in Wettheim sind einmal
wahlberechtigt in der Klaffe der Gemeinderäte der
Städte mit über 3000 Einwohnern, dann find beide
Mitglieder des LandwittschastSrats und KreiSauS-
fchuffeS Mosbach. Außerdem find beide Herren noch
in der glücklichen Lage, nicht nur zur Ersten Kammer
zu wählen, sondern am 19. Oktober fich auch bei den
Wahlen zur Zweiten Kammer beteiligen zu dürfen.
So etwas nennt man ein reformiertes Wahlrecht.

Einen armen Teufel , der durch Krankhett oder
Unglück öffentliche Mittel zu beanspruchen ge¬
zwungen ist, beraubt man seines Wahlrechts. Und
dabet behauptet man noch , eS exifttere kein
Klaffen staat.

Landtagswahl 1905 ,
Bei den im Oktober stattfindenden Landtagswahlen ,

die erstmals aufgrund des neuen Wahlgesetzes vom 24.
August 1904 stattfinden, wird eS für Behörden und Be¬
amten notwendig sein, fich genau über die einschlägigen
Bestimmungen zu orientieren ; auch jedem Wähler ist
gründliche Kenntnis des neuen Gesetzes von Nöten . Aber
nicht allein auf die Kenntnis des Gesetzestextes kommt
es cm, es ist auch wünschenswert , von kompetenter Seite
eine Erläuterung der neuen Bestimmungen zu erhalten .
Und da ist es das in etwa 14 Tagen erscheinende
Badische Berfassungsrecht mit Erläuterungen ,
herausgegeben von Dr . Karl Glöckner , Geh . Ober¬
regierungsrat im Ministerium des Innern (Preis geb.
10 Mk.) , das in allererster Linie berücksichtigt werden
muß . Herr Geh . Rat Dr . Glöckner hat an der Aus¬
arbeitung des Gesetzes, sowie an den enffprechenden Ver¬
handlungen in den Landständen hervorragenden Anteil
genommen , sodatz seine Auslegung wohl als eine
authentische bezeichnet werden darf . Das Werk ,
das u. a . das Landtagswahlgesetz und Wahlkreis¬
gesetz vom 24 . August 1904 , die Wahlkreiseinteilung ,
) owie das Wahlreglement enthält , kann schon jetzt
in jeder Buchhandlung in Auftrag gegeben werden .

Deutsches Keicb.
g . Einige „Einzelfälle ".

Der Unteroffizier Müller von der 4 . Komp, des
Infanterie - Regiments Nr . 36 war deshalb vor
dem Kriegsgericht dey. 8. Division angeklagt, weil
er einen Untergebenen abgeschüttelt und diesen ge-
ohrfeigt hatte . Man nahm an , es handle sich nur
um „minderschwere Fälle " und verurteilte den
Täter zu 10 Tagen Mittelarrest .

Der Unteroffizier B ö t t g e von demselben Re¬
giment hatte seine Dienstgewalt in gemeiner Weise
mißbraucht. Er hatte, ohne darnach zu fragen , die
eigenen Stiefel seiner Untergebenen angezogen, den
Leuten Geld abgeborgt, nicht wiedergegeben, einem
Soldaten 2 Pfund Butter und einen Siegelring
weggenommen, Beschwerden unterdrückt usw . Wäh¬
rend der Angeklagte mit den Sachen seiner Unter¬
gebenen umherlief, „amüsierten" sich die Mann¬
schaften über ein Paar alte „Trittlinge " ohne Ab¬
sätze , die auf der Kammer ausgestellt waren und
als die eigenen Stiefel des Herrn Unteroffiziers
„ verehtt " wurden. Der Angeklagte erklärte vor
Gericht, die Taten nicht als Vorgesetzter , sondern
„ so mehr als Kamerad " begangen zu haben . Als
er nachts einem schlafenden Untergebenen im Bett
den Brustbeutel abnehmen wollte, wurde er er¬
wischt. Das Urteil lautete auf 6 Monate Ge¬
fängnis und Degradation .

Ebenfalls degradiert und zu 6 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt wurde der Zahlmeisteraspirant )
Alfred Severin vom Artillerie-Regiment Nr . 76,
der Lieferanten betrogen hatte . Er ließ sich von
Bäckermeistern , Gemüsehändlern usw . quitttette
Rechnungen geben mtt dem Hinweise , er bezahle
gleich, ging dann ohne Bezahlung ab , und besaß
in der Verhandlung die dreiste Sttrn , zu behaupten,
er habe bezahlt.

Zeichen der Zeit .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , das

offiziöse Organ der Reichsregierung, beschäftigt sich
freundlich wohlwollend mit der Essener Zentrums¬
kandidatur . Während Dr . Niemeyerund unserGenosse
Geivehr nur vorübergehend genannt werden, ist in

langen und keflnehmenden AusführunMn von dem
„mitten im Arbetterleben stehenden" GieSbertS
die Rede, und etwas unmutig wird erwähnt , daß
der katholische Bauernverein gegen GieSbertS einen
„heftigen Kampf angezettelt" habe. Die Nordd.
Allg . Ztg . macht es sich schon lange zur Aufgabe,
jede Woche die bürgerlichen Parteien gegen die
Sozialdemokratte zu einigen. Daß sie aber in
Essen bestrebt ist, Herrn GieSbertS vor Herrn Dr .
Niemeyer, der doch von den früher so vielgeliebten
„nattonalen Parteien " unterstützt wird , sichtlich zu
bevorzugen — das ist ein nicht wenig charakteristi¬
sches Zeichen der Zeit.

Väterchens Soldaten .
In der Angelegenheitdes russischen Grenzsoldaten,

der auf preußischem Gebiete ein achtjähriges Mäd¬
chen erschoß, fand wieder ein Lokaltermin statt, an
dem auch der Landrat Freiherr v. Hodenberg teil-
nahm . Der verhaftete Grenzsoldat wurde vorge¬
führt und mußte der Sezierung der Leiche bei¬
wohnen. Die russische Regierung hatte die Unver¬
schämtheit , dem Vater des erschaffenen KindeS 600
Rubel als Entschädigung anzubieten, doch hat dieser
daS Angebot nicht angenommen.

Husland »
Frankreich.

Die Friedensmission deS Prole¬
tariats . JaureS veröffentlicht in der Humanitee
einen längeren Arttkel , worin er die Eventualüät
eines deutsch-ftanzöstschen Krieges bespricht . Er
erklärt, daß sowohl die französische, wie auch die
deutsche Sozialdemokratte sich gegen ein solches
Vorgehen erheben und mit allen Kräften dahin
wirken würden, um einen solchen Krieg zu ver¬
eiteln.

England . '

BalfourS Mehrheiten . Bei der Slb -
stimmung über ein Amendement zur Bill , wodurch
die Regierung ermächtigt wird, eine Anleihe von
20 Millionen Lstr. zum Bau von Eisenbahnen in
Indien aufzunehmen, erhieü die Regierung nur
eine MehrheU von 24 Stimmen , indem das Ammen-
dement mtt 166 gegen 142 Sttmmen abgelehnt
wurde.

Portugal .
Kolonialsreuden . Ueber einen Aufstand

der Eingeborenen in Portugiesisch Westafrika wird
gemeldet : Im Bezirk Caconde, nördlich von
Deutsch - Ovamboland , wo die Portugiesen vor
Jahresfrist eine schwere Niederlage erlitten haben,
griffen 6000 Kuanjanas mehrere von portugiesischen
Ansiedlern bewohnte Dörfer an . Die meisten Be¬
wohner wurden niedergemetzelt und alle Häuser
verbrannt . Drei französische Missionare waren von
den Räubern weggeschleppt worden, vermochten
aber wieder zu entkommen .

Huö der Partei
D . Bulach . Wir machen die Parteigenossen und

Volksfreundleser von Bulach darauf aufmerksam, daß am
nächsten Samstag , abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung
stattfindet , in welcher Parteisekretär Genosse Eichhorn
einen Vortrag über die sozialen Aufgaben in der Ge¬
meinde halten wird . Es ist Pflicht eines jeden Mit¬

lieds , dafür zu sorgen, daß die Versammlung eine gut¬
esuchte wird . Außerdem weisen wir auf die bevorstehen¬

den Landtagswahlen hin, für die die Agitatton an
unserem Orte energisch betrieben werden muß.

Triberg , 10 . Aug. Sonntag den 13. d . Mts ., vor¬
mittags 10 Uhr, findet hier im Bad eine Landtagswahl¬
kreiskonferenz des 26 . Wahlbezirks statt, wozu folgende
Hauptorte gehören : Schiltach , Wolfach , Gutach ,
Hornberg , Triberg , Schonach , Nußbach ,
St . Georgen . Cs wird dringend gebeten , möglichst
aus jedem Orte eine Vertretung zu senden. Nachmittags
am gleichen Tage findet im Gasthaus zum Hirzwald ,
Gemarkung Nußbach , gemütliche Zusammenkunft der
Schwarzwälder organisierten Arbeiterschaft mit An¬
gehörigen statt, wobei die Furtwanger Sepple -Mufik und
der dortige parteigenössische Gesangverein Mitwirken
werden.

Freiburg . Wir machen die Genossen auf die morgen
stattfindende Wahlvereinsversammlung aufmerksam. Ge¬
nosse Engler wird über die Schulsrage sprechen . Das
Thema hat gerade für Arbeiter ein besonderes Interesse .
Auch Nichtmitglieder sind eingeladen . (Siehe Vereins¬
anzeiger .)

I « die Redaktton des Dortmunder Parteiblattes
ttitt zum 1 . Oktober an Stelle des Genossen Hänisch,
der zu diesem Zeitpunkt in die Redaktion der Leipziger
Volkszeitung eintritt , Genosse Stücklen-Altenburg .

Ans der italienischen Partei . Im Anschluß an
die letzten Kommunalwahlen sind in Rom bedauerliche
Spaltungen zwischen den „reformistisch " und den
„revolutionär " gesinnten Genossen eingetreten .
Während letztere beschlossen hatten , bei den Wahlen fich
auf keinerlei Bündnis einzulassen, erklärten jene von
vornherein , sie würden für die Liste des sogenannten
antiklerikalen Blocks stimmen. Cassola und
P i v a , beide Redakteure am „ Avanti "

, sowie der Rechts¬
anwalt Vercelloni wurden wegen ihres Verhaltens
in dieser Frage von ihren Partei -Organisationen aus -
geschlosien.

weiteren , daß die Bewohner des besonnten Platzes sich
besser entwickeln.

Ein merkwürdiges Beispiel hat aber Profeffor Lugeon
hiefür festgeftellt . Er untersuchte die Anwohner des
Rhonetales zwischen Martigny und dem Rhonegletscher,
also eines ganz einheitlichen Landstriches, der durch die
Rhone in zwei Teile getrennt ist , von denen aber einer
viel sonniger ist als der andere . Lugeon stellt zunächst
fest, daß auf der Sonnenseite 34 000 Seele » wohnen
gegen nur 20000 auf der Schattenseite . Aber damit
nicht genug , zeigte sich , daß die Bewohner auch in ihrem
ganzen Wesen und sogar in ihren wittschastlichen Ver¬
hältnissen sich wesentlich voneinander unterscheiden. Auf
dem sonnigen Ufer sind die Menschen viel kulttvierter,
gebildeter , als auf dem schattigen, und hier ist auch ein
diel geringerer Wohlstand anzulreffen als an der Sonnen¬
seite . Diese Sonnenaristokraten sind sich ihrer viel¬
seitigen Ueberlegenheit sehr gut bewußt ; sie Hallen sich
in der Tat für aristokratischer und ziehen sich vor jeder
Berührung mit den inferioren Schattenbewohnern nach
Möglichkeit zurück, sodaß sich in der Tat eine Att von
Kastengeist in dem Tal geltend macht, wie man ihn bei
ursprünglich sicher gleichgearteten und gleichwettigen
Menschen kaum für denkbar hält .

Die Feststellung des Einflusses des Sonnenlichts auf
die Zahl und den Kulturstand einer Bevölkerung ist in
höchstem Grade interessant , und vermutlich brauchte es
nur eingehender Untersuchungen an anderen Otten , um
vielfache ähnliche Einflüsse auf engbegrenztem Gebiet fest¬
zustellen.

Ein merkwürdiger See . Die Insel Kildin liegt
unter 69 Gr . 20 " nördl . Breite und 32 Gr . östlicher Länge
(von Paris ) in der Nähe der Küste des russischen Lapp-
landeS und nicht weit von der Stadt Kola . Sie ist durch
eine Meerenge von dem granittschen Festlande geschieden.
Ein Teil ihrer Oberfläche nimmt ein See ein, der sehr
sonderbare Eigenschaften hat. Er ist anscheinend vom
Ozean durch einen Landstreifen vollständig geschieden,
aber in Wirklichkeit muß dott eine unterirdische Verbin¬
dung vorhanden sein, denn Ebbe und Flut machen fich
im See bemerklich , wenn auch nur schwach , da sie einige
Zentimeter nicht übersteigen, während sie in dem benach¬
barten Meer eine Höhe von 4 Meter erreichen. Russische
Gelehtte haben bei der Untersuchung des See - gefunden.

daß das kleine Becken drei verschiedene Arten Wasser
enthält ; zu oberst Süßwaffer , das von dem Regen und
einigen Bächen herstammt ; darunter Salzwasser wie das
Meer und zu unterst Seewasser , das eine gewisse Menge
aus dem schlammigen Grund entwickelten Schwefelwasser¬
stoffs enthält . Die Tierwelt , die dieses sonderbare
Wasserbecken bevölkert, sondett sich in zwei Gruppen : die
des Süßwassers , nämlich Wasserflöhe (Daphniden ) und
dergl . und die des Salzwassers , die aus Schwämmen ,
Seeanemonen , Seesternen , Meerschnecken usw . zusammen¬
gesetzt ist. Der Grund des SeeS endlich hat keine lebende
Bevölkerung , wie auch die ganz unterste Wasserschicht ,
die daS übelriechende und gesundheitsschädliche Gas ent¬
hält . Dieser letztere Teil des Nordlandsees erinnert an
das Schwarze Meer , wo der schlammige Grund auch
Schwefelwasserstoff entwickelt und keine Pflanzen und
Tiere dulden.

Litteratur .
Bon der Nene» Gesellschaft , Sozialistische

Wochenschrift , Herausgeber : Dr. Heinrich Braun und
Lily Braun (Verlag : Berlin W . 86 . Preis für das
Einzeihest 10 Pf ., pro Monat 40 Pf , pro Bietteljahr
Mk. 1,20 ) ist soeben das 19. Heft erschienen, das sä¬
genden Inhalt hat :

Gloffen : Sommer -Visionen . — Stattstik aus dem
Tollhause . — Revoluttonäre Schweinebeleidigungen . —
In Bülows Zitatenschatz. — Hugo Schulz : Der Militaris¬
mus und die Soldatenmißhandlungen . — Johannes
Timm : Zur Fortentwicklung der Versicherungsgesetzgebung.
— G . Riem : Der Deuffche Ortskrankenkassentag zu
Dresden . — Albert Thomas : Die Pattser Arbeitsbörse .
— Max Winter : Station Eismeer . — Hermann Heher-
mans jr. : DaS Mädchen.

„Kommunale Praxis " , Wochenschttst für Gemeinde-
politik und GemeindesozialiSmuS . — Herausgeber : Dr .
Albert Südekum, Berlin W 16.

In der Nr . 18 der Kommunalen Praxis beginnt eine
Reihe von Artikeln zu erscheinen, die, aus der Feder
namhafter Kommunalpolitiker stammend, unseren Genoffen
agitatorisches Matettal zu den Gemeindewahlen in diesem
Herbst bieten soll. — Einen tiefen Einblick in daS ent¬
setzlich« Elend d«S kranken ProletatterS läßt n«S Pol¬

lenders Studie über Wohnungsmängel und Morbidität
tun : Wahrlich eine solche „Ordnung "

, in der die Kranken,
wenn sie arm sind, einer völligen Verwahrlosung an¬
heimzufallen in Gefahr stehen, muß gegen das Eingreifen
der Sozialdemokratie geschützt werden ! ! Ein frecherer
Hohn auf die Menschlichkeit läßt sich nicht denken . — Aus
die Sozialpolitik der „ freisinnigen " Stadt Breslau wirft
ein Artikel von Franz Klühs Helles Licht. In dem No¬
tizenteil wird eine wahre Fülle von wichtigem und an¬
regendem Material geboten .

Die Kommunale Praxis erscheint jeden Montag .
Probenummern sind kostenlos vom Verlag der Kom¬
munalen Praxis , Berlin W 16 zu beziehen.

ftumorottscbes .
Eine originelle Abonnements -Einladung . Eine

deutsch -amerikanische Zeitung erzählt nach der Kreuzzeitg .
folgende Geschichte : Ein Mann , der zu geizig war,
um sich selber seineZeitung zu halten , schickte
seinen kleinen Jungen sott , um oaS Blatt des Nachbarn
zu borgen . In der Hast rannte der Junge einen Bienen¬
korb um, der 20 Mk . wett war , und sah in zehn Minu¬
ten auS wie ein Warzenkürbis . Auf sein Jammergeschrei
rannte der Vater hinzu, achtete nicht auf einen Stachel¬
drahtzaun , den er niederriß , wobei er eine Handvoll
Fleisch einbüßte und fich die Hosen ruiniette . Die alte
Kuh benutzte schnell das Loch im Zaune , lief in das Korn¬
feld und fraß sich am grünen Korn zu Tode . Die Frau
hatte den Lärm gehört, lief hinaus , schüttete in ihrer
Auflegung eine Bier -Gavonen -Kanne fetter Sahne in
einen Korb mtt jungen Katzen, die alle dattn umkamen,
und verlor vor Schreck ihr Gebiß , für das der Zahnarzt
120 Mk . berechnet hatte . DaS Baby . daS im Augenblick
allein war , krabbelte durch die verschüttete Sahne und
patschte dann auf dem Parlotteppich herum. Während
des Wirrwarrs brannte die älteste Tochter mtt dem
Großknecht durch und nahm noch 260 Mk . mit , der Hund
biß 11 brütende Hennen tot und di« Kälber zernagten
fünf ne«« Sonntags -Hemden.

Wer fich vor solchem Ungemach bewahren will , der
abonniere ungesäumt auf eigene Rechnung auf di« —
folgt Name der betreffenden Zeitung .

^
Di « eben gegebene Abrechnung des PartekkaM.quittiert über ernen Eingang von 28 977 Lire im -

1904 , denen eine Ausgabe von 26 641 Lire o^ «steht, so daß mit dem letzten Bestände -miamî "
Patteikaffe eine Summe von 7061 Lire veM -? ^
Kontrolleure konnten feststellen, daß ste „alles i„
Ordnung " fanden , daß also die Gcschäftsführuna «»Patte , Herrn Nasi und feinen korrupten Min«^
Kollegen als glänzendes Beffptel vorgehaltenkonnte.

Kerverkschastliche ArbeiterbemMH
'

Pforzheim , 9. Aug. Eine am Montag den 81
«nd eine am 7. August d. I . abgehaltene Beriammi» ^
im „Tivoli " befaßten sich mtt den ArbettsverhältM -n
Schuhmachergewerbe . Die bttden gut besucht«« »
samnilungen waren lediglich dem Zwecke gewidmet ju.seit längeren Jahren am hiesigen Orte eingeaan^ ?
Zahlstelle der Schuhmacher wieder ins Leben z»
Referenten sowohl wie Diskussionsredner sprachen Kj
dahingehend aus , daß nur eine starke Organisation fsSJ
sei , die Erlverbsverhältnisse , die hier in Pforzheim hj
zu wünschen übrig ließen , umzugestatten. Nach den
lichen Aufforderungen , dem Verbände beizutrete« iT
klärten fich 30 Schuhmachergehilfen bereit , dem Verbal
sofott als zahlende Mitglieder anzugehören . Rachd« ,
so die Zahlstelle gegründet und ein provisorischer
schuß gewähü war , wurden die Kollegen darauf aufŵ L
sam gemacht , daß kommenden Montag eine öffenW
Echuhmachervettammlung mtt einem auswärtigen R
renten stattfinden werde , wofür die Kollegen « ne r-
Agitation betteiben sollen. — Leider mußte» in d«
letzten Versammlung auch zwei Störenfliede ausgewies«,
werden, die glaubten , die mit Mühe aufgebaute Arbeit
wieder zusammenreißen zu können, um auch eine „iRo&»
unter den Arbeitern zu spielen. Denselben wurde
gründlich heimgeleuchtet und dürste ihnen die Lust
gangen sein , das nächstemal ihre Frechheiten zu ytm.
Mit einem Aufruf, für alle Zetten für den Verbands ,
kräftig zu wirken, wurde die Versammlung geschloffen.

Die Steinarbetter im ganzen fränkischen Mns -tzrl-
kalkgebiet find in eine Lohnbewegung eingetreten. Die
Unternehmer und ihre Trabanten find eifrig bemüht ,
Anschluß der Arbeiter an die Organisation zu verhindern ,wobei nicht selten terroristische Mittel angewendet werde»,
die man an dem Arbeiter nicht scharf genug verurteil«,
kann . Maßregelungen sind bereits mehrfach ersötzj,
Steinmetzen und Steinbrecher werden ersucht , dieses Ge¬

biet zu meiden.

Badilcbe Chronik*
6 Ettlingen , 10 . Aug. Dem Landsmann läßt

immer noch keine Ruhe, unaufhörlich kläfft er uns
und es kann nicht mehr lange dauern, bis er uns
schlingt. In seiner Montagsnummer versucht er, -
eins anzuhängen , da die Gehilfen der Druckerei Heppele
Meyer in Gießen , in welcher eine Patteizeitung gedr« ? -
wird , die Streichung dieser Firma vom TarifverzeichMs
wegen Differenzen beantragten . Wir haben uns K :
gefreut , daß gerade der Landsmann diesen Streitfall
auszuschlachten versucht, gibt er uns doch dainit Gelegen¬
heit , ihn an seine eigenen Taten zu erinnern .

Gleich nach der Uebernahme der Landsmanndruckerer
durch den jetzigen Besitzer sah sich der BezirksvorstM
der Buchdrucker des öfteren genötigt , mit demselben ein
ernstes Wörtchen zu reden (wenn die Redaktion nichtt
davon wissen sollte , so möge sie sich die diesbezüglichen'

Briefe vorlegen lassen), begann doch die soziale Tätigkeit
dieses Herrn damit , daß er seinen Gehilfen den Kranken»
und Jnvaliditätsbeitrag , welcher bis dahin vom Geschäft
bezahlt wurde , a b z o g , den über dem tarifliche «
Minimum Entlohnten Abzüge machen wollte usw.
Die Klage über schlechte Behandlung war eine all¬
gemeine . Der ständige protze Personal -
Wechsel in dieser Druckerei zeigt am besten, daß »8
Landsmann keine Veranlassung hat , über etwaige a*
tarifliche Zustände in anderen Druckereien sich auf’
zuregen . Wer im Glashaus sitzt, soll nicht mit Sjfcowi
um sich werfen .

* Wilferdingen , 8 . Aug. Nicht jede Gemeinde de«
fitzt einen solchen schlagfertigen Geistlichen, wie uns«
Ortspfarrer einer ist. Der Fall ist folgender : Vorig«
Woche, als unser Geistlicher seinen Spaziergang macht«,
begegnete er einem seiner Christenlehrpflichtigen, welch«
ihn nicht gttißte , da er angibt , den Herrn Pfarrer r»W
gesehen zu haben . Darüber kam unser Ortsgeistlich«
in solche Arifregung, daß er fich in die elterliche Sw
nung begab , wo er den Jungen an der Haustüre tüs,
worauf er ihm sofort einen Stoß versetzte und ihn M'

ohrfeigte . Der Bursche flüchtete in die Wohnung , woran)
ihn sein Seelsorger verfolgte und ihn noch deratt miV
handelte , daß er mehrere Tage Spuren der Mißhano «

lung seines Seelsorgers trug . Wenn der Herr Pfarr«

glaubt , mit solchen Mitteln fich Achtung zu verschaffe»,
so täuscht er sich. Ueberhaupt beliebt der Herr Pfarr«
seine Schulkinder in gerade nicht zarter Weise zu M»

handeln , wofür hier wenig Verständnis vorhanden «st,
da man dies von seinen Vorgängern nicht gewohnt Wtf-
Der Herr Pfarrer hat sich des HauSfliedensbruchS mü¬
der Tätlichkeit schuldig gemacht, aber leider strengt man
bei solchen Herren keine Klage an, da ja nach )eme«

eigenen Ausspruch „ die Reichen bei Gericht besser M*

von kommen als die Armen".

Pforzheim , 11 . Aug. Durch einen Blitz entstand
fftern ein größeres Schadenfeuer in einem Hause des
irts Schneider am Wattberg . Der Brand wähtte t«lj
ne halbe Stunde , bis die Weckerlinie alarmiert wer »«-
cnnte . Die Scheuer brannte vollständig nieder, w»

whnhaus brannte teilweise an . Wasserleitung ist oon
ben noch nicht , weshalb die Löscharbeiten sehr erphwe
aren . Hoffentlich gibt dieser Brand nun endlich
alassung, dem längst gehegten Wunsch der Bewohn«

,ni Wartberg nach Zuleitung von Waffer Rechnung i"

— Gift nahm die 46 jährige Ausläuferin Marie Hui
c ihrer Wohnung . Sie wurde ins Krankenhaus v«

:acht . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt . .
— Sonntagsruhe im H andelsgewe to

tt einer am Mittwoch hier abgehaltenen Versammlung »

andlungsgehilfen , die auch von selbständigen Kaust «»"

sucht war , wurde eine Resolutton beschlossen ,
eiche der Stadtrat ersucht werden soll, durch Ortssta
e vollständige Sonntagsruhe für alle Verkaufsge!w»i

er durchzuführen. Verschiedene Redner sprachen fW
ichsgesetzliche Regelung dieser Frage auS.

-x Kntellngen , 11 . Aug . Gestern Abend ging 2^
isere Gegend ein heftiges Unwetter mit Hagelstg ,
eder, wobei Eisstücke in der Größe von kleinen
ern niederfielen , vielfach Fensterscheiben zertrüman-

^
»d Dachziegel entzwei geschlagen wurden , vn
wüten bat daS Unwetter großen Schaden ang«« ^ .

die Tabakpflanzungen vollständig vernu ?, ,
usw . schwer beschädigt. Der das Unwert« ^

(ende Sturm hat viele Bäume abgerissen
zeit und das meistens noch unreife

oder
Obst

»ü Forchheim , 11. « ug. Unwetter , « «
gj

rtb ging über unsere Gegend ein schweres ^
eitet von orkanartigem Sturm , nieder . Bamne w" ^
«rissen und die Telegraphenstangen von Grün
iis unterhalb Forchheim sämtlich gestürzt. * '

dstraße kann kein Fuhrwerk fahren . Solchem
der Straße befanden , wurde durch das unn

Leitung der Weg verspertt . Durch dieses u

e der 8,06 Uhr abgehende Lokalzug Kar
:mersheim sehr Verspätung . ES mußten zu J *
gter Stelle die Gleise von Draht nnf> « aumm ^
gt werden . Sämtliche Arbeiter Haff«"

wollen ttnmal abwarten , wie die Bahnve
t Arbeit bet Regen , Gewttter und Gefah
lot

Der Lorenztag
Gewitterabend .Offenvnrg , 10. Aug.

aroßattia romantischen



, - die Wolken an . Hier fiel um wenig' W ^ --n
^

Unpenweier soll die Perronhalle abgedeck
Zn , Große Zugverspätung.

**? » -̂ ie»bi« ge« , 10. Aug . Der Sohn eines Städt¬
er - wurde wegen Sittlichkeitsverbrechen der

’ aeeOtttß ' 10. «ug . Erschossen hat sich der 70 Jahre
Privatier Schützenbach , vermutlich in einem Anfalle- dtvermut.

Bade « , 10. Aug. In Marbach wurde dem
' zufolge der Ratschreiber Hirt wegen Unter
von KirchenfondSgeldern im Betrage von' * » . verhaftet. — In Stühlingen erschoß sich

« aauer Bieber von gizenhausen. — Der Accisor
Kxugger von Rieder-Eichsel bei Schopfheim hat

uÄekannter Ursache erhängt . Brugger machte
«^ ldzug 1870/71 mit. — Di« Revision des vom

Schwurgerichte zum Tode verurteilten Mör-
gecto wurde vom Reichsgerichte verworfen."«^Gt̂ tztuaen , 10. Aug . Wegen mehrfacher Sittlich

MMMt&reäen , begangen an der eigenen 12 Jahre alten
SZttt , wurde der 46 Jahre alt« Tüncher Frz. Buche "
^ BrnSheim verhaftet.

» Mmmheim , 10. Aug. In einem Gasthof in Ho 1
Moiwtn ) Verletzte der Kaufmann Fromm aus Mann
Efaglriie auS Plauen stammende Frau Böhme duv
^ 2ere Revolverschüffe schwer und tötete sich dann selb '
»2h einen Schuß in den Kopf . Fromm, der in der
MMuenfabril Heinrich Lanz beschäftigt ift, befand sich

Urlaubsreife. Der Beweggrund seiner Tat ist
ul } « Bekannt.

— Vermutlich infolge häuslicher Zwistigkeiten erhängte
«a der 87 Jahre Me verheiratete Taglohner Leonhard

— Der verheiratete Spenglermeister Josef M o o S
■ < « 68 * * stürzte aus der Höh« des 8. Stockwerkes
«faK* Hauses bei Ausführung von JnstallationSarbeiten
« b der Leiter herab . Er erlitt so schwere Verletzungen ^
wt der Tod bald eintrat .

— Me di« R. B. Ldz . hört, wurde Feldwebel Fritsch
dM hiesigen Grenadierregiment , der auf dem Scheiben-
W«d edien Soldaten erschoß , gestern vom Kriegsgericht
p8 Wochen Arrest verurteilt .

Hub dem Reiche.
Kenstadt , 10. Aug . Das heute Vormittag über die
dt utedergegangene schwere Gewitter hat die ganze

eiuernte vernichtet ; sämtliche Trauben find
durch den Hagel abgeschlagen , die Reben zerquetscht
»erden. Tausende von Ziegeln sind an den Häusern

lagen worden . Die nach der Westseste gerichteten
rscheiben wurden zum größten Teil eingeschlagen .

Feld« befindliche Leute wurden erheblich verletzt .
k Vögel find durch die Hagelkörner getötet worden

sog. Gäu hat das Unwetter viel Obst vernichtet ,
die Tabakfelder, die Hopfenfelder und der Zucker

rßdenbau haben erheblich gelitten. Infolge des wolken-
Awchartigen Regens find verschiedene Wasserläufe über
die Ufer getteten und haben Ueberschwemmungen verur
ficht. Besonders groß ist der Schaden in den Ge
« arkungen Ldenkoben , Landau, Maikammer, Haßloch und
Diedesfeld .

Berlin , 9. Aug. Der im Hause Stralsunderstr . 62
wohnhafte Mechaniker Paul E h a r l e t hat, wie jetzt fest-
gewellt ist, vor zwei Tagen seine Frau und seine
4 Jahre alte Tochter durch Chloroform getötet und
euch versucht, fich auf die gleiche Weise das Leben zu
« hinen . Bei ihm versagte jedoch das Gift seine Wirkung
«nd er kam wieder zu sich, fand aber nicht mehr den
Nut zum Selbstmord. Charlet wurde verhaftet, wobei
er versuchte, sich durch einen Revolverschuß zu tüten. Er
gstand ein , seine Frau und Tochter vor zwei Tagen ge-trt zu haben. Seine Frau habe mit ihm im Einver-
ständmS gehandelt. Nahrungssorgen hätten ihn zur Ver
zweiflung getrieben. Die beiden Leichen wurden nach•« _ Charite« gebracht und Charlet in das Untersuchung »
Gefängnis eingeliefert.

Bauche«, 9. Aug . Bei einem großen Brande der
Kohlen- und Tonwerke RudolfSHLtte in Krosta sindi» der vergangenen Nacht drei Menschen ums
Leben gekommen . Das Fmer entstand durch Selbst¬
entzündung des großen Gasofens . Die gesamte Fabrik
■rannte nieder, der Schaden ist enorm.

Hub der Refidenz .
* Karlsruhe , 11 . August.

8 . V. Die Wahlkampagne
het begonnen . Der Wahltermin und der Termin für
dir Auflegung der Wählerlisten ist offiziell bekannt ge-
ß«be». Das sozialdemokratische Wahlkomitee
hat fich in seiner letzten Sitzung eingehend mit den
« Buisatorischen und sonstigen Vorbereitungen zur Wahl,
stv«it solche noch nötig waren , beschäftigt . Nunmehr

es bei unfern Parteigenossen , das Wahl-
dmiitee nach besten Kräften zu unterstützen . Das Wahl-
dmntee allein kann die Wahl nicht machen . Je mehr
die Parteigenossen sich ihm helfend zur Seite stellen,*» so sicherer wird der Erfolg. Vor allem gill eS jetzt,
^ » Versammlungen regelmäßig zu besuchen.
D^ urch wird die Wahlbewegung sehr lebhaft und günstigd**«»flußt .

Wst richten deshalb an alle andern Arbeiter¬
dereine das dringende Ersuchen , während der
^ ehllampagne auf die Veranstaltungen der
Kartei die weitgehendste Rücksicht zu nehmen .** steht «nS ein sehr heißer Kampf bevor, der alle
**f« e Kräfte in Anspruch nimmt. Am nächsten
Mittwoch finden in den verschiedenen Bezirken Ver¬
edlungen statt, auf die jetzt schon hingewiesen sei.

Genossen werden ersucht , recht zahlreich in
Versammlungen zu erscheinen . Jetzt darf

* iner den Drückeberger spielen . Wenn das
Mahllomstce zur Arbeit einen Appell ergehen läßt,Esten die Parteigenoflen , insbesondere die jüngere

» " eration , in Massen erscheinen . Gegen*■* kämpfen fünf Parteien und fünf Preßorgane .
heißt es : Alle Mann an Bord k Wir haben keine

und brauchen keine zu haben ; wenn unsere Ge-«»Nrn ihre Pflicht tun, werden wir unsere Gegner in
* * i von den 4 Bezirken überwinden. Aber es muß* *

^
d«itet werden , wie nie zuvor .

Alles andere muß vor der Bedeutung der L a n d -
Erwähl zurücktreten .

^ Geuosseu ! Zeigt euch als würdige Kämpfer unserer
f *“*" Sache und tut eure Pflicht . Das liegt im
^

**tf« eines jeden Einzelnen, wie im Jnteresi « unserer****, und des ganzen Volkes .
An die Gewehre !

Das Signal ist gegeben .

Buchdrucker «nd Sozialdemokratie ,
«bezugnehmend auf den Arttkel » Buchdrucker und

i
'demokratie " in Nr. 176 des VolkSfteund , der in

rift . Erwiderung des Redakteurs Rexhäuser
i, °e krttrsche Einwendungen' zur Folge hatte , ge-

- Kt.» emem Beteiligten wohl auch einige Worte.
? em Berichterstatter über das 40jährige

Awek »» Il -it der hiesigen Typographia darum zu tun
Mt « 1 *'nen objektiven Bericht zu schreiben,

Ueberschrtft : »Buchdrucker und Sozialdemo-
" inen Fall wählen dürfen. Der Arttkel hat

Aw. -^ wohl bei allen Hörern der Rexhäuser'schen
G^ Is. llMmmung hervorgerufen, weil zu solch kritischen

auch nicht der geringste Anlaß da war .
Berichterstatter an das tatsächlich Ge-

Walten , kein Mensch hätte Anstoß an einem

solchen Bericht genommen, so aber hat er seiner Phantasieoder der persönlichen Voreingenommenheit gegenüberdem Festredner, der ja ein alter Bekannter von chm ist,oder aber auch gegen die Buchdrucker im allgemeinen,die Zügel schießen lassen.
, Wir als Arbester, die auch ihre Zeit begriffen haben,

müffen uns doch verbitten , persönliche Animosität zum
Anlaß absolut unbegründeter Kritteleien und Anrempelungen
zu machen und so Unfrieden unter den organisiertenArbeitern zu säen . Die Rede Rexhäusers war von An¬
fang bis zum Schluß streng sachlich ; daß er au '
den Zwiespalt der Revolutionstheorie und der Praxis
innerhalb der Partei - und der gewerkschaftlichen Arbeiter¬
bewegung hinwies , wird hoffentlich noch gestattet sein,besonders wenn es in sachlicher Weise geschieht.Man kann ja in manchen Punkten anderer Meinung
sein als Rexhäuser, aber ihm deshalb Ansichten und Ab¬
sichten zu unterstellen , die mit » Verhöhnung und

Herabsetzung des Wertes der politischen
Bewegung vor organisierten Buchdruckern ' bezeichnetwurden, vaS sind Gehässigkeiten, hinter denen man eine
alte Feindschaft auch gegen unsere Organisation ver¬
muten kann . Statt daß der Volksfteund, das Arbeiter¬
blatt , de« objekttven Bericht über dieses , nach meinem
Empfinden in allen Teilen schön verlaufene Fest , von
organisierten Arbeitern bringt , wurde auf Grund, na
sagen wir Mißverständniffen, kritisiert, und der bürger¬
lichen Presse die objekttvere Berichterstattung überlassen.Das ist tief bedauerlich . Die Ueberzeugung aber
haben wir , hätte Herr Rexhäuser wirklich alles das ge¬
sagt, was ihm der Berichterstatter deS Volksfteund fälsch¬
licherweise unterstellt , so hätten eS fich die Bericht¬
erstatter der bürgerlichen Presse sicher nicht entgehen
lassen und mit Vergnügen verwertet , aber es war eben
nichts zu verwerten . — Wenn der Berichterstatter des
Volksfteund nach der Erwiderung RexhäuserS zum zweiten-
male darauf zurückkommt, daß dieser nicht zum Abonnement
auf die Arbeiterpresseund zur Teilnahme an der politischen
Arbeiterbewegung aufgefordert hat, so muß man wirklich
annehmen, daß eS dem Berichterstatter um jeden Preis
darum zu tun ist, einen Stteit zu provozieren, der meines
Erachtens nicht zu seinen Gunsten ausfallen würde.
Daß nachftäglich ein auS bürgerlichen Blättern
zusammengestutzter Artikel der Mannheimer
Volksstimme, über die Feier des 26jährigen Stiftungs¬
festes der dortigen Buchdrucker , zur Begründung seines
kritischen Artikels herhalten muß, erscheint uns fast als
ein Einsehen, daß die Gründe für sein Auftreten
sehr fadenscheinig waren .

Wir wollen hoffen , daß die Buchdrucker diesen Vorfall
nicht der Partei oder dem Volksfteund ankreiden, son¬
dern zu den Akten legen und sich trotz dem kritischen
Bericht die Mitarbeit bei der kommenden Landtagswahl
nicht verekeln lassen . Gerade wegen den Landtagsivahlcn
hätte diese grundlose Anrempelung unterbleiben
müssen . Unsere Aufgabe besteht doch nicht im Zersplittern,sondern im Zusammenfassen der Kräfte . Wenn gegen¬
teilige Auffassungen bestehen , so kann man sie doch bei
passenderer Gelegenheit als in einem Festbericht zum
Austrag bringen . Wir Buchdrucker fürchten uns nicht
vor einer Kritik, wo aber eine solche geübt wird, ver¬
langen wir , daß selbst auch einem persönlichen Gegner
gegenüber die Wahrheit und Gerechtigkeit zur Geltung
ömmt.

Und nun fordere ich. die Buchdrucker als klaffen -
bewußte Arbeiter auf , sich an der Arbeit

ür die Landtagswahl tüchtig zu be
( eiligen , um auch jeden Schein einer Berechtigungder geübten Kritik zu vermeiden. -n-

Karlsrnher Ferienkolonie . .
In seiner bekannten unermüdlichen Fürsorge für kränk¬

liche und schwächliche Kinder ärmerer Volkskreise hat das
Karlsruher Komitee für Ferienkolonien dieses Jahr eine
Einrichtung getroffen, die es ermöglichen soll, den gesund¬
heitlich bedürftigsten Kindern die sorgfältigste und weitest¬
gehende Pflege zu gewähren . Nach den Berichten der
Führer hat es sich nämlich gezeigt, daß manche der
chwächlichsten Kolonielinder einige Tage brauchen , um
ich an die ihnen ungewohnten Kolonieverhältnisse erst

zu gewöhnen. Der ausgedehnte Aufenthalt in der un-
gemein reinen und frischen Lust, die viele und energische
Bewegung und dazu die dem heimischen Tisch so ganz
unähnliche reiche und ausgezeichnete Kost verlangen vom
Neuling zunächst eine Anpassung , die sich bei einem von
vornherein sehr geschwächten Organismus erst nach
mehreren Tagen beendet. Erst wenn diese Angewöhnung
zeschehen , wenn besonders die verschiedenen Störungen
>er Verdauungen überwunden sind , kommt der ganze
wohltätige Einfluß des Kolonielebens zur vollen Wirkung .
Daher waren bisher die gesünderenKinder den schwächeren
gegenüber bedeutend im Vorteil , da jene sich nicht nur
rascher und leichter in die neuen Verhältnisse fanden ,ändern auch von vornherein eine regere Assimilations-
ähigkeit an den Tag legten. Ein wirklicher Mitzstand
var aber weiter, daß die kränklicheren Kinder ihre ge-'ünderen Koloniegenossen vielfach in der fteien Bewegung
hemmten. Mancher Ausflug, der herrliche Genüsse ver¬
hieß, mußte aus Rücksicht auf einige Unfähige unter¬
bleiben, oder es mußten diese ohne Aufsicht und ohne
Beschäftigung allein im Gasthaus zurückgelassen werden,
wollte man sie nicht der Gefahr der Ueberanstrengung
und körperlich nachteiligen Ermattung aussetzen .

Aus allen diesen Erwägungen hat Heuer das ärztliche
Untersuchungskollegium einem Komiteebeschlusse gemäß
die hygienisch am geringsten zensierten Kinder in zwei
besondere Kolonien zusammengefaßt und sie unter die
Leitung je eines Lehrers mtt Frau gestellt . Man suchte
weiter, gerade diese Kolonien in die klimattsch und land-
chaftlich beste Lage zu bringen (Bermersbach im Murg¬

tal und Bernbach bei Herrenalb ) und hat endlich ihre»
Aufenthalt auf einen vollen Monat verlängert , während
die übrigen Kolonien nach 28 Tagen lvieder in die Hei¬
mat ziehen . Allgemein erhofft man von der neuen Ein¬
richtung eine sehr günstige Wirkung auf jene bedürstig-
ten Pfleglinge , die nun in der Kolonie die sorgfältigste
md gerade ihnen angemessene Behandlung und Lebens-
ührung finden . Natürlich bringt diese Erweiterung der
üoloniezeit auch größere Anforderungen an die Kasse mit
ich ; aber mit Freuden darf festgestellt werden, daß bis¬

her jeder VerbesserunGsvorschlagzugunsten armer Kinder
den allgemein bekannten Wohltätigkeitsfinn der Karls¬
ruher Einlvohnerschast nur immer zu reicheren Liebes¬
gaben anregte , — ein Ehrenblatt , auf dem soziale Ein«
icht, volksfördernde Denkweise und selbstlose aufopfernde

Milde in gleicher Weise herrlich geschrieben stehen .

* Die zweite Konferenz der Arbeiterbetsttzer bei
de« Gewerbegerichten Badens findet übermorgen,
Sonntag , im „ Goldenen Adler" zu Karlsruhe statt.
Der Beginn der Konferenz ist auf vormittags 10 Uhr
estgesetzt. Mit einer einzigen Ausnahme (Villingen) wer¬

den sämtliche Gewerbegerichte vertreten sein . Interessenten
aus den Kreisen der organisierten Arbeiterschaft sind als
Zuhörer willkommen .

Eine allgemeine Wirteversammlung , einberufen
vom Karlsruher Wirteverein, nahm Stellung zu den
gegenwärtigen hohen Fleisch- und Gemüsepreisen. ES
wurden Anträge angenommen, dahingehend : daß jeder
Wirt nach Maßgabe seiner Wirtschaft eine entsprechende
Erhöhung seiner Konsumttonspreise eintteten lasse und
daß diese Erhöhung strikte durchgeführt werde, ferner
kein Mittagstisch unter 60 Pfg . abgegeben wird . Ein
weiterer Antrag , der zur Annahme gelangte, beftaf die
Aufhebung der Grenzsperre wegen Einfuhr
lebenden Viehes.

Stadtgartentheater . Heute Abend folgt als wei¬
tere Novität in dieser Saison die 1 . Aufführung der
Operette Die lustigen Nibelungen von Oskar Strauß .
Dieses neueste Werk des Dichters errang seit seiner Erst¬
aufführung schon eine große Zahl von Aufführungenund
wird auch hier sicher gefallen. Die Hauptrollen find mit
unseren ersten Operettenkrästen besetzt , ebenso hat die
Regie das Werk bestens einstudiert. Ein Besuch dieser
Vorstellung wird jeden zuftiedenstellen.

Sonnen - «nd Mondfinsternis . Im August d . I .inden eine partielle Mond « und eine totale
Sonnenfinsternis statt . Die Parttelle Mond-
insternis ist bei uns sichtbar . Der Mond tritt

am 18. August morgen» um 8 Uhr 89 Minuten mittel¬
europäischer Zeit in den Erdschatten ein und verläßt ihnwieder um 6 Uhr 48 Minuten Es werden drei Zehntelder Mondscheibe verfinstert. Die totale Sonnenfinsternisam 30. August ist sichtbar in der Osthälfte Amerikas, in
Europa, der nördlichen Hälfte Afrikas und im westlichen
Asien. Die Totalitäts -Zone geht über Labrador , Nord¬
spanien und Algier. Die Sonne wird hier im Maximum
zu */, von der Mondscheibe bedeckt.

Bet dem gestern Nacht stattgehabte « Sturm
wurden eine große Anzahl ' Alleebäume entwurzell und
an einer noch größeren Zahl Aeste abgeriiken. Die
Ziegel wurden von den Dächern heruntergeweht und
viele Dächer teilweise abgedeckt . Gartenzäune wurden
eingedrückt und soweit bis jetzt bekannt, in der Bunsen-
und Schillersttaße Kamine umgeriffen. Die Westend -
straße war durch die große Zahl der umgefallenen Bäume
für den Fuhrwerksverkehr vollständig gesperrt . In der
Kaiserallee fiel ein Baum auf die Leitung der elektrischen
Straßenbahn , was zur Folge hatte , daß der Verkehr au :
dem nördlichen Gleise eingestellt werden mußte.* Ertappt . Ein 61 Jahre alter Maurer au» Forst
wurde in dem Augenblick betreten und festgenommen,als er im Begriff« stand, in der Liebftauenttrche die
Opferstöcke mittelst Leimrute zu plündern .

Wege « Körperverletzung wurden zwei Techniker
angezeigt, weil sie in der Nacht zum 6 . August Ecke
Brauer - und Gartenstraße einen Herrn überfielen, ihn
zu Boden warfen, so baß er am linken Fuß einen doppelten
Knöchelbruch erlitt .* Diebstähle . In der Weltzienstratze . stieg ein Un¬
bekannter in der Nacht zum 9. b. M . zu einem Küchen¬
fenster eines 1 . Stocke» hinein und entwendete Kleidungs¬
stücke im Werte von 17 Mk. — In der Nacht zum 8 . d.
Mts . kam einem Herrn im Wartsaal 1 . und 2. Kl. des
hiesigen Hauptbahnhofes eine schließbare braunlederne
Handtasche mit neuen Kragen und Manschetten im Werte
von 33 Mk. abhanden.

Keweröegericht in Uforzyeim
am 9. August.

Der Presser Wilhelm Schneider beschäfttgte einen
Arbeiter je einige Stunden täglich vor und nach deffen
Arbeitszeit in seinem andern Arbeitsplatz . Lohn war
offenbar ftir diese Leistungen nicht vereinbart . Die
Folgen waren Differenzen und eine Klage vor dem Ge
Werbegericht . Der Arbeiter verlangte für 28 Stunden
ä 40 Pf . 11,20 Mk. Schneider bestritt die Höhe der
Forderung und versuchte nach berühmtem Muster einigealte Kleider, die er dem Arbeiter geschenkt, aufzurechnen
Zum Schluß bequemte er sich zur Bezahlung von 6 Mt

Ein unerquickliches Verhältnis scheint unter dem Per -
önal des Wirts Arthur Pfisterer zu herrschen . Weil
der Koch das Zimmermädchen nicht in der Küche dulden
wollte und sie eines Tages zur Ruhe verwies , wurde
er vor Ablauf der Kündigungsfrist entlassen und ver
langt 24 Mk. Entschädigung. Der Vertreter des Wirtes
macht noch geltend, der Koch habe letzteren bedroht.
Dies wird bestritten und erscheint durch die Zeugenaus-
ägen auch nicht erwiesen. Die Sache ist indessen nicht
ganz zu klären , weshalb der Koch sich im Vergleichswegmit 16 Mk. zufrieden gibt.

Bei der Firma Metallwarenfabrik Pforz¬
heim vorm. Aichele u . Eo . wurde in der Schleiferei vor
etwa 6 Wochen Stücklohn eingeführt . Dabei wurde ver
prochen , daß in aller Kürze ein Tarif für alle Artikel
aufgestellt werde . Dies geschah bis heute nicht . Seit
einigen Tagen wurden an verschiedenen Artikeln Abzüge
gemacht. Als den Schleifern zugemutet wurde , einen
Weinkühler besonders billig zu machen , ohne daß der
Preis vorher vereinbart war , verweigerten sie dessen
Fertigstellung im Akkord, indem, sie sich bereit erklärten,
gegen Stundenlohn die Arbeit zu machen . Dies wurde
ihnen verwehrt . Andere Arbeit bekamen sie auch nicht,
worauf sie vor dem Gewerbegericht auf Entschädigungür 2 Wochen klagten . Nach einstündiger Verhandlung
kam eine Vereinbarung zustande, nach welcher nachmittags
1 Uhr die Arbeit wieder ausgenommen wird , und zwar
gegen Stundenlohn bis zum Inkrafttreten des Tarifs ,
dieser Tarif soll spätestens am 19 . August fertiggestellt
ein und tritt 14 Tage nach dem Aushängen in Kraft .

Vermifcbtes .
Eisenbahnunglück . In einem Tunnel bei Gre¬

noble wurden mehrere Arbeiter von einem Zuge
überrascht. Zwei wurden getötet , zwei schwer
verletzt .

bauer-Hause geistere . Die Schränke, Tische, Stühle
gerieten in Bewegung, fingen zu tanzen an , kurz, alles
Hausgerät war vom Teufel besessen . Der Sache
mußte ein Ende gemacht werden . Der Kaplan von
Hüttau sowie ein Kapuziner erschienen im Gespenster¬
hause und trieben den Teufel mit Weih
wasser und Wedel zum Hause hinaus . Eine
zeitlang war Ruhe. Doch nicht lange , denn es begann
von neuem zu geistern. Diesmal kam man aber dem
Geiste auf die Spur . Der Geist nannte fich Elisabeth
Fischbacher und wurde nach 8 468 St .G . wegen Ueber-
tretung und boshafter Beschädigung zu einem Monat
trengen Arrests verurteilt . In der damaligen Verhand
lung vor dem Bezirksgericht Radstadt behauptete die
Fischbacher, der 64 Jahre alte Josef Weiner hätte sie zu
diesem Teufelsspuk veranlaßt , «denn er wolle fich des
HauseS bemächtigen" . Josef Weiner wurde daraufhin
mitangeklagt, jedoch freigesprochen . Die Behaup¬
tung der Fischbacher, daß Weiner durch in Verrufbringen
des Hauses dieses um billiges Geld kaufen wolle , war in
keiner Weise bewiesen worden. Trotzdem hatte der staats«
anwaltschastliche Funktionär des Bezirksgerichts die Be¬
rufung angemeldet, die aber verworfen wurde.

l )ie Revolution in Rußland .
w . Warschau » 9 . Aug . Der Chef der Mechani¬

ken Abteilung der Weichseleisenbahn , Meier ,
wurde heute Nachmittag überfallen und getötet .
Der Täter ist entkommen . — Heute wurden drei

Zolizisten und ein Kellner durch Revolver
chüsse schwer verletzt ; der unbekannte Täter ist

entflohen.
v . Petersburg » 11 . Aug. Im Arbetterviertel

am Narwator herrscht Hungersnot . Das Elend
st unbeschreiblich . Es hungern gegen 30000

Personen .

Der Krieg zwilchen Rußland
und Japan .

V . Tokio , 10 . Aug . Vizeadmiral Katacka
meldet , daß er ein Geschwader nach Kami¬

ch a t k a und ein anderes nach O ch o t s k gesandt
jabe. Beide Geschwader seien jetzt mtt der Aus -
ührung der Operattonsziele beschäftigt.

Tokio , 9 . Aug . Laut Mitteilung deS Marine -
>eparten:ents wurde der am 18 . Februar 1894 auf

der Reede von Tschemulpo gesunkene russische
kreuzer « Warjag " Dienstag Nachmittag wieder
lott gemacht . Die Mtttellung wird hier an¬

gesichts der Schwierigkeit der Flottmachung mtt
großer Freude ausgenommen .

Bon den Friedensverhandlungen .
Portsmouth . (Reuter .) Im Verlause ver-

chiedener Privatgespräche äußerte Witte , daß er
er Zahlung einer Kriegsentschädigung
nergischenWid er st and entgegensetze .

Berichte auS japanischen Kreisen besagen aber, daß
auch die mildesten Bedingungen eine Entschädigung
ür die ungefähren lkriegskosten Japans enthietten.

welche auf 600 bis 800 Millionen Dollars geschätzt
werden . Dies zeigt einen weiten , wenn nicht un¬
überbrückbaren Unterschied zwischen den
Parteien . Es ist jedoch möglich, daß Rußland sich
zu Kompensationen verstehen würde , zunr
Beispiel dafür, daß die Japaner auf den Besitz
Sachalins verzichten würden , dessen Besitz ihnen
die Herrschaft über die gesamte sibirische Küste
sichern würde.

w . Portsmouth » 10 . Aug . (Reuter .) Die Japaner
haben den Rusien die Friedensbedingungen schrift¬
lich überreicht .

w . Portsmouth » 11 . Aug . Die Sitzung der
gestrigen Friedenskonferenz dauerte 2 Stunden und
ttug einen sehr fraglichen Charakter . Bei
Beginn überreichte Witte den Japanern eine
diplomattsche Note darüber, daß sie vorgestern ver¬
säumt hatten, ihre Vollmachten mitzubringen . Da
die Japaner keinen Einspruch dagegen erhoben ,wurde dies offiziell zu Protokoll gegeben . Die
russische offizielle Erklärung sagt, daß die Frage der
Vollmacht jetzt in der Weise geregelt ist. daß über
diesen Gegenstand keine Schwierigkeiten mehr ent¬
stehen werden. Der Austausch der Credittve war
im ganzen nur eine Formsache, damit beide Par¬
teien Gelegenheit hatten , sich zu prüfen .

letzte post.
V. Hamburg » 11 . Aug. Das Oberkriegsgericht de»

9. Armeekorps in Altona verurteilte gestern die beiden
Landwehrleute Straucr und Kropmann , welche wegen
schweren Vergehens gegen die Subordination zu 7 Jahren
6 Monaten bezw. 6 Jahren 2 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt worden waren, in der Berufungsinstanz zu 1 Jahr
2 Wochen bezw . 1 Jahr 1 Woche Gefängnis .

Glogau , 10. Aug. GrafPückler - Kleintschirne
wurde heute von der zweiten Ferienstrafkainmer wegen
Bedrohung und Beleidigung insgesamt zu 860 Mark
Geldstrafe verurteilt . Der Haftbefehl gegen ihn wurde
gleichfalls aufgehoben .

Bern » 10. Aug. Der Bundesrat hat 6 Anarchisten,3 Deutsche und 2 Oesterreicher , ausgewiesen .
Madrid , 10. Aug . Aus Sevilla wird gemeldet :

Der Notstand auf dem Lande wird immer größer .
Tausende von Arbeitern leben aus Mangel an Brot nur
von dem Genuß von Wurzeln. In Utreva plünderte «
Hungernde die Bäckereien und andere Verkaufsläden
ür Eßwaren . In Bilbao warfen Bettler mit Steinen
nach der Equipage des Bischofs , weil .er ihnen kein Al¬
mosen gab .

Veremsanzeigen
Karlsruhe . iFreie Turnerschaft.) Sonntag , den 13 . Aug.,

Bezirks - Turnfahrt nach der Hornis¬
grinde . Abfahrt vom Hauptbahnhof 6 Uhr 24 Min .
morgens. 3009

Karlsruhe . (Gesangverein Bruderbund . ) Heute Frei¬
tag fällt die Singstunde aus . Samstag Abend
8 Uhr Zusammenkunft im Lokal betreffs Ständchen .
Nächste Singstunde Montag » den 14 . d . M .» abends
V29 Uhr . Vollzähliges Erscheinen erwartet 3019

Der Vorstand .
Bulach . (Soz . Wahlverein. ) Samstag , den 12 . Aug.,

abends 8 Uhr , findet Mitgliederversammlung in der
Krone statt. Der wichtigen Tagesordnung halber ist
das Erscheinen aller Mitglieder unbedingt notwendig .
3021 Der Vorstand.

Rüppurr . (Soz . Verein.) Samstag , den 12 . August,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung im Lokal.

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts jRadlersektion . j)
Mache die Sportskollegen, welche an dem Ausflug
am 13. und 14. August teilnehmen, darauf aufmerk¬
sam, daß die Abfahrt bestimmt um 6 Uhr stattfindet .
Diejenigen, welche eventl. später kommen , haben zu
gewärtigen, allein nachfahren zu müssen . 3016

Der Vorstand .
Dnrlach . (Deutscher Metallarbeiter - Verband . Verwal¬

tung Durlach. ) Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß
die am SamStag , den 12. d. M . fällige Mitglieder¬
versammlung nicht stattfindet. 3015

Die Ortsverwaltung .
Söllingen «nd Umgeb . (Wahlverein.) Sonntag , den

13. August , nachmittags 2 Uhr, Mitgliederversamm¬
lung im Feldschlößchen. 3014

Pforzheim , Gruppe 1. Sonntag , den 13 . August,
vormittags 10 Uhr , Versammlung im Ochsen (Bier¬
lokal ) . Volksfest bett . 2996.2

Offenbnrg . (Gesangverein Vorwärts . ) Sonntag Nach¬
mittag 6 Uhr beim Schützenhaus Sängerkneipe für
die Vereinsmitglieder. . 3020

Zell a . H. (Soz . Verein. ) Samstag , den 12. August»
abends 8 Uhr , Monatsversammlung im Badischen
Hof (Nebenzimmer ) . Wichtige Tagesordnung . Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig. 3019

^ freibnrg . (Soz . Verein. ) Samstag , den 12 . August»
abends halb 9 Uhr , Versammlung bei Schwanke.
Vortrag über Die Schulfrage von Gen . W.
Engler. Alle Parteigenossen, auch Nichtmitglieder,
sind fteundlichst eingeladen. Gäste willkommen.
3017 Der Vorstand.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen :
'

1. Von der Gruppe Mühlburg , Sammelbüchse im
Lamm, 6,34 Mk., 2 . Wirtschaft zum Rheinhafen 3,46 Mk .,

!. Von einer früheren Christbaumfeier in Mühlburg
, ,21 Mk. , 4. gesammelt bei der Versammlung im Hirsch
in Mühlburg 6,70 Mk.. 6. gesammelt durch Flößer und
Koch 2,25 Mk., 6. bei einer Vorstandsfitzung in Karls¬
ruhe 1,20 Mk. Summa 19,15 Mk.

Früher eingegangen: 140,90 Mk ., Summa 100,05 Mk »
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

G. Jäckle , Scheffelstr. 4011.

O .« itt «« g
Für den Wahlfond zur Landtagswahl gingen bei

der Expedition ein :
Vom Personal des Volksfteund (1. Rate ) 5,30 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

Expedition des Volksfreund .

Lriefkrsten der Redaktion.
A . L. Sie muten uns zu viel zu. Soweit unser

Tttlinger Korrespondentes für nötig erachtet, dem kleinen
Frechdachs zu antworten, stellen wir ihm den Raum

unseres Blattes zur Verfügung. Die Redaktion des
Volksfteund hat wichtigere ? zu tun , als fich mit diesem
unbedeutenden Demagogenpapierchen herumzubalgen .
Daß der M ü ß l e die Sonntagsnummer fabriziert hat ,
ist sehr wahrscheinlich . Der muß doch auf irgend eine
Weise die Zeit totschlagen . Lassen Sie ihn nur ruhig
bellen . Wenn er lange genug gebellt hat , hört er schon
von selber auf. Besten Gruß !

Jschartot . Ihre Epistel ist ja sehr interessant und
ie wurde dem Adreffaten sicher empfindlich auf die Nerven
chlagen . Aber Sie müssen uns Ihren Namen nennen.
Das Redattionsgeheimnis wird unter allen Umstanden
gewahrt.

Rach Pforzheim . Diese Frage behandelt man in
einer öffentlichen Versammlung, womöglich P r o t e st-
versammlung, da sie doch tn engster Verbindung mit der
Landtagswahl steht . Für diesen Fall stehe ich gerne zur
Verfügung, aber dann nicht Mittwochs.

Gruß ! W . K.
W . K.» Hornberg . Die Sozialisttschen Monatsheft «

bringen nur Originalarttkel.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : W . Kolb ;
ür die Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und
Verlag deS Volksfteund Geck ». Co. Sämtliche in
Karlsruhe,



Stadtgarten .
Heute Freitag de« 11 . A«g«st, abends 8 Uhr

Konzert
8iutritt : 1

der Kapelle des
8 . Badischen Feld -Ariillerie -Regiments His 50

Leitung : Stabstrompeter Otto Schotte .
Abonnenten . 30 Pfg.
Nichtabonnenten . 60 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg . 3006

Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

llrrtiunii deutscher Zimmerer.
Zahlstelle Karlsruhe .

Sonntag den 13 . Angnst , morgens halb 10 Uhr tm „ Auerhahn "

Versammlung.
Der Wichtigkeit halber ist es Pflicht jeden Mitgliedes, zu erscheinen .

8003.2 _ Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Verwaltungsstelle Pforzheim.

Extrazug nach Stuttgart
um Sonntag de« 10 . Srptrnbct d. | $.

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Angehörigen, sowie Freundeund Gönner ergebeust ein .
Alles Nähere wird noch später bekannt gegeben . 2997

. _ Die OrtswerwaHung .
Bf Pforzheim ,

In unserem Neubau , Zerrennerstrafte 48 haben wir in dem
westl . Wohnhaus noch den

DE" jdittelstoch
umfassend 5 Zimmer , Zimmerveranda , Bad , Küche , Speisekammer ,
Dachstockzimmer und 2 Kammern , Keller rc. auf 1 . September oder
später zu vermieten . 3017 .2

Näheres zu erfragen
Ortshranhenhasse , Pfarrgasse 18.

liefe der 45. Gothaer Geld -Lotterie
Ziehung bestimmt 17 . und 18 . August 1905

Hupt-emii« in tjiiufl. | tl 25,000Pk . j)u>M
sind a 1 Mark

das Stück noch zu haben solange Vorrat reicht bei :
iCarl €}otx , Bankgeschäft, sowie alle» durch Plakate kennt¬

lichen Verkaufsstellen.

7h. Zenker
65 Kaiserstrass e Kr . 65 , beim
Kitz- und Aykinderhüte , Mützen, Kravatten . Kragen,

Manschetten, Kosenträger, Stöcke, Schirme .
Strohhttte mit 3ö ° |o Rabatt .

Nur diesjährige moderne Sache«. Silligste Preise.

ereinigta Turmberg-
.

Durlach !
X « ga 0 . m. b. H. |

• Unsere obere Wirtschaft „ Zum Burghof “ mit grossem , 1
4 schattigen Garten , Tanz - und 8peisesä ! en , Musik - u . 1
X Tanzpodium im Freien , für geschlossene Gesellschaften T
• zur Abhaltung von Sommer - und Nachtfesten , Yereinsausflttgen , £
• Hochzeiten etc . vortrefflich geeignet , halten wir jederzeit roser - 1
X viert bestens empfohlen. J
X WGM" Fahrscheine von Karlsruhe nach Turmberg und T
5 zurück zu ermässigtem Preise werden von den Schaffnern der £
• Karlsruher Strassenbahn ausgegeben . 8015 .4 I
X - ■ 1 - Telefonruf Dnrlach Nr. 47 . ■ ■■ ■ ■ X
| Die Direktion . I

Restauration zum Ritter
ftenstadf - Pforzheim ,

Neben meinein Wirtschaftsbetrieb wurde rnir von der
Brauerei Egla » in Dnrlach ein 28PL

Msekendiw -Depot
übertragen . Ich offeriere in stets frischer isobarometrischer
Abfüllung nnttels Kohlensäure hell und dunkel Lagerbierin halben und ganzen Flaschen , von 12 Flaschen ab freiins Haus .

Um gütige Unterstützung meines Nnternehinens Löst,bittend , zerchne
HochachtungsvollGerman Koch, j. Kitt»

Telefon 1261 .

Nneittssllliske Zeshtssuskunstsstelle
für Frauen . Dienstag Abend 7—7,9 Uhr, Kriegstr .44 .

Sängerbund Vorwärts
j* jt Karlsruhe , jt j?

Da das geplante ^ Sommernachtsfest aus taktischen Gründen nicht abge¬
halten werden konnte, findet als Ersatz hierfür am kommenden

ein
Sonntag den 13 . Angnst

auf dem Festplatz im Rüppurrer Wald (hinter dem Wasserwerk) statt.
Für gute Unterhaltung , als Konzert » Liedervortrage , MT Weaner

Original-Solos , "W» Plaltenwerfeu, Kinderbelnstignng u. s. w. ist richtig
Sorge getragen .

Beim Ppeisschietzen (mit neuen Gewehren ) kommen 6 schöne Preise
zur Verteilung .

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mtglieder , sowie die Arbeiterschaft von
Karlsruhe und Umgebung sreundlichst ein .

Abniarsch mit Musik Punkt 2 Uhr vom „ Tivoli ' . .

Oer Vorstand.
NB . Bei ungünstiger Witterung acht Tage später. 2991 .2

Amonörauerei A . -H . Karlsruhe
empfiehlt bei gegenwärtig warmer Jahreszeit ihre vorzüglich «

dunklen Lager-Biere
resrellt — erfrischend — mhlbekö«mtich

desgleichen
ihre

2299 .12

bellen Export -Biere
tif der Sr» erei ans Mchr» sesiillt.

freie Turnerschalt Karlsruhe.
Sonutug de « 13 . August 1905

i Bezirksturnfahrt nach der Hornisgrinde.
SOftlft «, Mmmelfte, gjntigfritkt ,

ilttltrfimaü, Hundsech» Gertklbßch -Muffers , Sdrrthal.
Abfahrt vom Hauptbahnhof morgens S .24 Uhr, Rückkehr abends

9.24 Uhr (Fahrpreis 2 .0ö Mk .l

MM"
Rkichlicher Mvydsorrat ist «ihtmehmk«.

"WM
Um zahlreiche Beteiligung und frühzeitiges Erscheinen am Banhof

bittet 3000
Der Turnrai

Rintheim .

Mimriiliun „tut FrikdrichsKrime
".

Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬
kalitäten » Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Er¬
innerung . Durch Verabreichung von nur guten Speisen u . Getränken
bin ich bestrebt, die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben. 1497

Christ. Sberhardt .
WM" Empfehle mein reichhaltiges

Lager in

Zigarre«, Zigaretten
««& Tabake

in nur vorzüglicher Qualität .
Große Auswahl . Nissig« Preise .

Lorenz ( ilraf ,
Marienstr . 68 , Ecke der Angartenstr.

gegenüber der kath . Kirche.
Für Vereine hohen Rabatt .

Neue

Salzgurken
per Stück 3 Pfg .

neue

Essiggurken
per Dose Mk. 3 .86 » offen

per Pfund 60 Pfg.
empfehlen 9013.2

iPfannkuch &cnJ
G. m . b. H.

in den bekannten Verkaufs¬
stellen.

I Telefon-Nr. 460, 947 u. 1694. !

TWgk Kan- N.
EisratunstrnktioW -

Mlafstt
bei hohem Loh« per fofort gesucht,

J. Pfeiffer, Pforzheim,
Zerrennerstrafte 3.

Durlach .

„Rest, Waldhorn.“
Jede Woche

Schlachttag.
Ausgezeichneter Stoff

Lagerbier aulkti
Branerei Mayer .

Joh . Merkte .
1671 Y

Bastatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

ßaggenauer Spar-6asberds
in allen Größen und Preislagen kaust
mau am besten und billigsten im

Spezialgeschäftbei
Lrnst Alsrx

Ränkestraße 24
Kein Laden, daher billiger wir

überall . Teilzahlung gestattet.
Katalo^e^ ratiS ^ ^ ^ ^ ^ ^ 263.10

Arheilchchil
prima Qualitäten sowie
alle andem Herren- u.
Knabenkleider offeriert
in größter Auswahl zu
sehr billigen Preisen .

L. Gvetz
3008 Marienstraß« »7.

Taglöhilkk-Gksuih.
Beim städtischen Tiefbauamt

können ca . 40 Taglöhner eveist.
zu dauernder Beschäftigung ein¬
gestellt werden . 2695

Anmeldungen von 8—9 Uhr
morgens Rathaus Zimmer 93,
Zugang durch den Turm .

Karlsruhe , 13 . Juli 1906.

_ ÄttlischkS Titfballamt .

7reiirarg.
Ass Uhrengeschäft von

Emil Gehri
Uhrmacher

befindet sich jetztMerianstragge 2
und empfehle mein Lager in :

Taschenuhren , Wegulateure
Areischwinger , Wanduhren

Wecker, Whrketten
jeder Art. 1866

Reparaturen
gut und billig mit Garantie .

Wasche mit

iHsmuiu

AMgrrteuthkstrr
Freitag de« Li . « mgas

Zum erstenmal« I *

Diu lustigen Nibeh
Burleske Operette in 3 M, «

'

_ Oskar Strauß .

Genossen!
Bei Bedarf von Vereins » ,Festabzeiche «, ErinnernnaShz

der , Rosette « , Schleifen ,Vereintfahnen ns*.
A

bitten wir , unsere Webereipr
tenwerkstätte , in der Gema !
regelte beschäftigt werden, »
rücksichtigen.
Sr»rrkschast «kuM f i r 11j

8 . Goll , Thurmstr . 9.*

| Wilh . Eckert ,
Uhrmacher , Marienstr. 20>

neb . dem Apollo -Theater '
empfiehlt sein Lager in Taaehew
und Wanduhren . Billige R *
paratur -WerkstStte , Tr «^
ringe , 8 und 14 karat. gesirmpeL
das Paar von Mk. 12—27.

Karlsruher Arhrnswiirdigkkitr̂

Badischer Knustverein , Waldftra ^
3. Geöffnet: täglich von 11-^ *
Uhr, außerdem Sonntag , MitttvoR
und SmnStaa von 2—4 Uhr . Ei»
trittspreis für Nichtmitglieder U
Pfg . Ferner geöffnet jeden erftrU
und dritten Sonntag im Manch
nachmittags von 2—4 Uhr zu eu
mäßigten: Eintrittspreis von 10 Pf^

Großh . Kunsthalle . Linkenheime»
straße 2. Unentgeltlich geöffnch
Sonntag , Mittwoch mch
Freitag : vormittags von 11—(
Uhr und nachmittags von 2—4 Ufc

Im Großh . Knpferstichkabhtch
Menzel - Aus st ellung . Ru
eingerichtet: Wechselnde Ausstellung
großer Kunstblätter. Geöffnet M
den üblichen Besuchsstunden der
Großh . Kunsthalle, sowie Donner »»
tags von 10—1 Uhr .

Großh . Landesgewerbeamt . Kack»
Friedrichstratze 17. UnentgelüM
geöffnet ,

AnsEellnng : Dienstag A»
Samstag von 10—12 und 2—U
Uhr. Sonntags vou 11—V,t
und 2—4 Uhr .

Miöliotye» und DeröikdersamM .
luug . Vorniittags : Monta »
bis S a m s t a g von 10—‘/jl Uhr.
Nachmittags : Dienstag bi»
Samstag von ‘/z3- 5 Uh^
außerdem in den Monaten Aprih
Mai und Juni : abends : Dien »»
tag und Freitag ? von VJ
bis V210 Uhr. Während de»
Monats Juli ist die Bibliothck
des Büchersturzeswegen geschlossen

. Gedächtnis -Ausstellung von IS
Werken des f Professor Td . KanoW
— Oelgemälde, Studien u. Zeiip
nungen — tm Bad . Kunstvere ^
Waldstraße 3 . Geöffnet täglich d«
11 —1 Uhr, kaußerdem SouN-d
Mittwoch und Samstag von 2-4
Uhr. _

Stadtgarteu mit Tiergarten , Go»
öffnet von morgens bis abend»,
EinttittspreiS für Nichtabonneute »
20 Pfg ., für Soldaten vom Feld»
webel abwärts und für Kinder 1»
Pfg . Jeden Sonn - und Feierta»
vormittags 10 Pfg ., Kinder 5 Pf».
Standesbuch -Anszüge der

Stadt Karlsruhe .

Geburten : -
3 . Aug . : Mara Helene , B. HeinrU

Schmeckenbecher. Taglöhner . Berch»
Anna Frieda , B . Franz Wüst, OM
Händler . 4. Aug .: Lina Luise, B«U»
Karl Leitz, Maschinenmeister . 6. ibitz» ,
Hermann Otto, B. Theodor
Hauptlehrer a. D . Alfred AtthtU,
Vater Nikolaus Bopp, Pflasterer. %
Aug .: Rudolf Friedrich, Vat . SwdM
Graner , Eisengießer. Luise ,
Lud . Kemm , Schneider. Robert He»
mann Karl , Vat . Hermann Metzg «
Blechner . Ella Marie . B . Reinhe»
Fischer . Friseur . 8 . Aug .: Leopold«
Angelika . V . Anton Kurz, Tagloha»
Erich August , Bat . Otto Kurz. Wal« .
Ernst Wilhelm, B . Wilh. W'dma« ,
Schlosser . 9. Aug.: Willi Max. » »
Ezechiel Veit, Damenschneider.

Eheaufgebote :
8 . Aug .: Jakob Hömel von W«

statt, Schneider hier, mit Kar»« »
Pfotzer von Willstätt. Albert Kk«
tinger von Dürrmenz , Diploms

GiebtschönsfeWäsche
OTBA

Fuhr- tt. MMrüdtt
neu und gebraucht unter Garantte zu
äußersten Preisen . Ersatzteile ,
Schläuche , Mäntel . Reparaturen
prompt und billigst. 734

Rarl Seherater,
Winterstraße 44 ._

MW« Zimmer
ohne vis-ä-vis an 2 solide Leute zu
vermieten. 3016

Augartenstraße 6S , 2. St . l.

m-N '

genieur in ^
St . Johann , mit Fern

MWMZZ

Nuhn von Jersey . Albert Zusah .
Rielasingen, Schreiner h» r,̂ ^
Frieda Wetzel von Hagnau,
Meder von Buggingen, Schlofler
mit Walburga Hagmann von^ ,
stetten. Karl Leinenstoll von
bürg, Wagenführer hier, mit 8«
Bachert von Unterdielbach.

Todesfälle :
7. Aua. : Gustav, alt 2 Jahre .

Georg Mültin , Fuhrmann . <• .,
Heinrich Lechleitner, Kanfmarny '

Eheniann , all 7b Jahre . Lud -" ‘
3 Monate 26 Tage, Vater
Städele , Schloffermeister. K
Fischer , alt 76 Jahre . Witt^
Oberrechnungsrats Anton ayfVZ
Emil, all 5 Monate 4 Tage.
gerb . Wenzler, Kutscher.
alt 8 Monate 10 Tage. Bater MM
Wind. Sattler . Arthur , all
21 Tage . B. Karl Stteich« .
Franz , alt 2 Monate 6 Tage, .
Joh . Knobloch , Schloffer- Elicw^
Schenk , alt 66 Jahr », Wrtw«
Schuhmachers Titus Schenk.

S. St . ist ei» möbliert «» Zimmer zu all 21 Tage, B. Gustav ®*TOt .
vermieten 4013

Staunend
billig !

farbige Herren- u. Damenstiefel ,
farbige Kinder* u. ^tädchenstiejel,
Segeltuch - Stiefel - und Sehtthe,

Sandalen eie. eie.
Soxcalf» und Lhevreaux SttefÄ.

Moses David
,

2409

Markgrafenstrasse 10 z -d Markgrafenatrasse
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